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* Bum Jahreswech el. 


Dem Jahre 1884 wird in dieſen Stunden der Abſchied ge⸗ 
neben ohne Unterbrechung machen wir den erſten Schritt in 
das burch die Zahl 1885 bezeichnete neue Jahr. 

Wir ſtehen alſo an der Jahreswende und vor der Wahl 

einer dazu paſſenden Stimmung. Während nun ein Theil der 
Meuſchen — diejenigen, welche als ordnungsliebende Gemüther 
ihre Rührung nach den Kalendertagen regeln — in Sentimenta⸗ 
lität zu verfallen ſucht, regt beim andern Theil ſich die Neigung, 
Fröhlich die Jagd nach dem im Schooße der Zukunft noch 
verborgenen Glück zu beginnen. 
So ſtehen Parteien auch beim Jahres wechſel neben einander, 
doch nicht ſtreitend ſich gegenüber. Das tft das Freundliche da⸗ 
dei; dern ob der Sine Sylveſter⸗Abend, der Andere Neu⸗ 
jahr⸗Nucht feiert. Beiden paſſirt ſchließlich dasſelbe: Bei der 
Etinnerung an die Vergangenheit ſtellen oft die Nachwehen von 
Sorgen und Schmerzen ſich ein, bei Entſchleierung der Zukunft 
kommen ebenſowohl oft bange Ahnungen, Befürchtungen zum 
Vorſchein und durch die Jedem beliebte Flucht vor trüben Ge⸗ 
danken iſt es vielleicht in Gebrauch gekommen, mit Zerſtreuun⸗ 
gen und Erheiterungen die Nacht zu feiern, welche gleichzeitig die 
letzte und erſte eines Jahres iſt. 

Als paſſender für dieſe Zeit könnte Einſamkeit und Ernſt 
erſcheinen, denn es iſt doch nicht ganz einerlei, welche Stimmung 
gar Zeit der Jahreswende die dominirende iſt. Zwar ſchreibt 
die 8 am Schluſſe der neuen Jahreszahl ſich nicht minder be⸗ 

quem als bie 4 am Schluſſe der alten — und das gilt Man- 

dem als der einzige Unterſchied. Aber dennoch iſt „Neujahr“ 
ein bedeutungspoller Wendepunkt. Man blickte nur zurück auf 
das, was im alten Jahr verſäumt, unterlaſſen oder nicht gut 
— —— 


Die weiße Maske. 


Novelle von A. Heyl. 
Nachdruck ver boten. 
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Fortſetzung.) 

Der Winter war gekommen, eine leichte Schneedecke hüllte 
dr erſtarrte Erde ein; die kurzen kalten Tage, die langen, noch 
kalten Nächte zwangen die Städter, dem Genuſſe der Natur zu 

entſagu und wieſen fie darauf an, die geſelligen Freuden in ber 
e von der Kunſt geſchmückten und ihr geweihten 
aufzuſuchen. 

Bain ogeſcüsgaft der Stadt N. hatte vielverſprechende 
Vorbereitungen getroffen, um die Salſon mit einem großen 
Bulle qu ie nen, und da die bödften und einflußreich⸗ 

fen Perſone Ar Adels und der Bürgerſchaft zu den Mit- 
glledern dieſer lännesdalt zählten, jo war voraus zuſehen, daß 
dieſes Feſt ein 9 us würde. Ein dem königlichen Hauſe 
weitläufig verwandt en denpaar mit einem Gefolge von Grafen. 
Batonen und Edeldam rende erwartet. Dies ſpornte die rei⸗ 
Sen Patristerinnen an, v Alles aufzubteten, um durch 
"pragptoolle Totletten un FoNbare Geſchmeide die Damen 
der baute volée zu verdunkeln, und deren Neid womöglich zu 


Ueber die mit weichen Teppichen belegten Treppen begaben 
ſich die Ankommenden nach der Gardere e, um daſelbſt die warme 
Umhüllung abzulegen, und alsbald vor dem großen Tolletten⸗ 

gel noch einmal ſelbſt den Eindruck m genteben, welchen 
4 Eintritt in den Ballſaal auf Andere hervorzubringen 
Eu en. 
- Zunmer bemüht, dem Geſichte einen möglichſt unbefangenen 
Ausdruck zu geben, verfügten Ad die reizenden Nara ge⸗ 
het von Välern oder Gatten, nicht ohne leichtes Herzklopfen 
dem Ballſaale. Man ſchritt gnädig grüßend an den bei 
den Flüzeltbüren ſtehenden Herren vorüber und nickte rechts und 
Unks den lieben Freunden zu. Man war ſo glücklich, ſich zu 
finden, man hatte fi fo lange nicht geſehen, man gerieth in 
Extaſe über die geschmackvolle Totlelte der Anderen — man 
wor ja ſelbſt ſo einfach jo unbedeutend — man konnte ſich kaum 
aun der Seite der lieben Freundinnen ſehen laſſen; fie waren Alle 
e ſchön, ach man hatte gegenſeitig ſo viel Honig 
an den 5 


a doch, ſeht!“ flaſterte es plöplich durch die 


5 Begründet 1760. 


A 


Donnerſtag, den 1. Januar. 


gemacht wurde und vergegenwärtige ſich das, was hätte ſein kön⸗ 
nen und ſollen. Wer ſo die Jahres⸗Bilanz zieht, kann doch leicht 
ſich geſtimmt fühlen, der Ziffer 1. 1. 85. die Bedeutung bei⸗ 
zulegen. daß fie einen Tag der guten Vorſätze bezeichnen ſoll. 

Mögen aber frohe oder ernſte Gedanken die Oberhand ge⸗ 
winnen, gemiſchte Gefühle ſind es jedenfalls, die beim 
Tritt über die Schwelle von 1885 uns geleiten. Daß es nur 
freudige, ſorgloſe Gefühle ſind, wird kaum Jemand ſagen wol⸗ 
len; es giebt überhaupt kein Lebensjahr, durch das man un⸗ 
unterbrochen mit leichtem Muth hindurchtänzeln kann. Ein jedes 
Jahr hat ſeine Plage und mag auch 1884 ein „wohlerzogenes“ 
Jahr genannt werden können, weil es kein ſchlimmes war, ein 
gut Theil Mühe und Noth hat es doch wohl Keinem erſpart. 

Gilt das ſchon vom Einzelnen, ſo gilt es noch weit mehr 
von einem ganzen Volk und erſt recht bei einem ſo mächtigen 
Staate, wie unſer Deutſches Vaterland es iſt. Im Staatsleben 
wird es niemals ein Jahr geben, in welchem nicht rechtſchaffene, 
eifrige und treue Arbeit zum Wohl der Nation von Nöthen iſt. 
Gerade jetzt ſind wir in einer Zeitperiode angelangt, wo täglich 
neue Wünſche, neue reformatoriſche Gedanken hervortreten im 
Verein mit der Nothwendigkeit, eine Aenderung in den beſtehen⸗ 
den Zuſtänden herbei zu führen. Noch iſt dem deutſchen Reich 
der Weg, welchen es zurücklegen muß, nicht mit Roſen beſtreut, 
nach glatter Bahn kommen vielfach wieder Strecken rauber, ſteiniger 
Straße. Darüber haben wir im Jahre 1884 hinwegſchreiten 
müſſen vom erſten bis zum letzten Tage und auch im neuen 
Jahre werden wir darüber hinſa reiten müſſen. 

Erleichterung auf dieſem Wege finden wir, wenn wir mit 
Muth und Selbſtvertrauen ihn antreten — und dazu find wir 
Deutſche ja einigermaßen veranlagt, und von der einzelnen Per⸗ 
ſönlichkeit, von dem gefunden Volks⸗Typus läßt auch auf die 
ganze Nation ſich ſchließen. Wie der Einzelne die Schickſale des 
Jahres erträgt, ſo hält auch der Staat ſich dem gegenüber, was 
ihn im Laufe des Jahres trifft. Erſchallen da laute Lamentatio⸗ 
nen, Quengeleien und jammernde Klagerufe, hinter denen ſich 
nicht die Kraft, es künftig beſſer zu machen, ſondern nur kläg⸗ 
liche Charakterloſigkeit und Ohnmacht verbirgt, nun, ſo iſt auch 
das Ganze nicht viel werth. Wo gar zu ſehr der Einzelne ein 
Bild mangelnder Thatkraft bildet, da fehlt auch dem Staate das 
feſte Rückgrat, das er nur in einem geſunden und energiſchen 
Bürgerthum finden kann. Erfreulſcher Weiſe iſt es zu einem 
großen Fehler in dieſer Hinſicht bei uns noch lange nicht ge⸗ 
kommen. Die Bürger des deutſchen Reiches ſind in ihrer weit⸗ 
aus großen Mehrheit ſammt und ſonders nicht auf Roſen gebettet, 
aber über Vorſchläge zur Beſſerung und Rufen um Abhilfe ver⸗ 
gißt doch der Einzelne nicht, auf ſeine eigenen Hände, ſeine 
eigene Thatkraft, ſeine ehrliche rechtſchaffene Arbeit zu bauen, 


Reihen; „da kommen die reichen Leobrecht's. Emilie wird 
heute zum erſten Male eingeführt, die Generalin von 
Schwerdt vertritt Mutterſtelle bei ihr“, berichtete eine 
bleiche, blonde Dame, welche vor etwa 15 Jahrtn auch zum 
erſten Male eingeführt worden war. Eine kleine Brünette 
wandte ſich zu der bleichen Blondine mit der Frage: „Wiſſen 
Sie nicht, liebe Meta, wer die ſchwarze Hopfenſtange iſt, welche 
an der Seite der jungen Leobrecht daher ſtolzirt?“ 

Meta wußte jo ziemlich Alles, und fie ſäumte nicht, ihrer 
theuren Freundin mitzutheilen, daß die Hopfenſtange eine Eng⸗ 
länderin fet, welche drei wichtige Aemter in ihrer Perſon ver⸗ 
einige, nämlich das der Erzieherin, das der Lehrerin und das der 
Geſellſchafterin. „Emilie iſt entzückt von ihr, ſie kennt nichts 
Höheres, als Miß Iſabelle, fügte fie hinzu. 

„Eine Miß iſt ſie“, kicherte die kleine Brünette „ich hätte 
ſie weit eher für eine Donna gehalten, ſie ſieht aus wie eine 
Spanierin und hat unheimliche Augen.“ 

„Sie iſt ſchön“, ſeufzte Meta. 

„Sie iſt häßlich,“ verſetzte die Andere mit aller Ent- 
ſchiedenheit. 8 

„Sagen wir, liebe Lili, ſie iſt intereſſant“ ſchlug Meta den 
Vergleich vor. 

„Pah“, meinte Lili in wegwerfendem Tone, „fie flößt mir 
nicht das geringſte Intereſſe ein, ihr Anzug iſt geſchmacklos — 
waſſerblau mit Silber und hochrothe Kamelien im Haar — hat 
man je ſo etwas geſehen? Ich begreife übrigens die Leobrecht's 
nicht“, ſagte ſie mit kluger Miene, „wie mögen ſie nur eine 
Perſon, welche doch immer nur in dienſtlichem Verhältniſſe zu 
ihnen ſteht, in dieſe Geſellſchaft einführen, wo nur Familien 
erſten Ranges verkehren! Das arme Ding wird jedenfalls ganz 
unbeachtet bleiben, wenn ſich nicht die Generalin von Schwerdt 
ihrer erbarmt und bisweilen ein Wort an ſie richtet.“ 

Das Erſcheinen der Fürſtin unterbrach die Unterhaltung der 
beiden Damen. Dieſe trat am Arme ihres Gemahls in den 
Saal und Alles drängte vor, um ſie zu ſehen. Ohne daß es den 
Anſchein hatte, als bemerke ſie dir ihr von allen Seiten gezollte 
Bewunderung, ſchritt ſſe unter verſchiedenen gractöſen Verbeu⸗ 
gungen durch den Saal, um auf dem für ſie bereitſtehenden 
rothen Sammetfauteuil Platz zu nehmen. Die Cavaliere näher- 
ten ſich, um der ſchönen Frau ihre Huldigung darzubringen, 
welche dieſelbe durch den Liebreiz ihres Weſens auch dann ver⸗ 
dient hätte, wenn ſie keine Fürſtin geweſen wäre. 

Nicht weit von dieſer hochadeligen Gruppe thronte in einer 
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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 
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und das hat uns großen Erfolg gebracht, darum auch iſt unſer 
deutſches Vaterland trotz aller Meinungsverſchiedenheiten und 
politiſchen Conflicte innerlich doch kerngeſund und nach außen 
gebietend geworden 

Deutſchland genießt heute ein Anſehen, wie nie zuvor. Wenn die 
Geſchichte ſchon von einem Zeitalter der Germanen berichtet, 
ſo wollen wir hoffen, daß das neue deutſche Kaiſerreich ein 
zweit es eröffnet hat im Sinne des Friedens, der Gerechtig⸗ 
keit und der Völkerwohlfahrt. Deutſchland genießt hohes An⸗ 
ſehen in allen Staaten der Erde! Würde es aber — und damit 
iſt der Beweis erbracht für das, was wir oben ſagten — ein ſo 
großes ſein wie es thatſächlich iſt, wenn man nicht wüßte, daß 
Deutſchland feſt ruht auf den Schultern eines thatkräftigen und 
geſunden Volkes? Wohl kaum! 5 f 

Geſunden Sinn und Thatkraft zu erhalten ſei deshalb unſer 
aller Streben auch im neuen Jahre. Gelingt uns dies, dann 
wird es dem Einzelnen wie der Geſammtheit wohl ergehen Daß 
dies in Erfüllung gehe, das ſei unſre Hoffnung, in der wir 
das neue Jahr antreten mit herzlichem Glückwunſch 
für das allgemeine Wohlergehen. 


Das Jahr 1881. 
II 


Waren im alten Reichstag Conſervative und Centrum ſo 
ziemlich mit einander gegangen, ſo änderte ſich dies Verhältniß 
nach den Ende October ſtattgehabten Neuwahlen. Hatten die⸗ 
ſelben auch den Freiſinnigen eine empfindliche Einbuße, den ö 
Soctaliften eine Vermehrung um das Doppelte, und den übrigen 
Parteien verhältnißmäßigen Zuwachs gebracht, ſo waren ſie doch 
ohne practiſche Folgen. Die Centrumspartei war verſtimmt 
über die beharrliche Weigerung der Regierung, neue Conceſſionen 
auf kirchenpolitiſchem Gebtete zu machen, bevor nicht der Papſt 
nachgegeben, und ſtellte ſich daher den Finanzforderungen, auch 
mit Rückſicht auf den Einnahme⸗Ausfall im Reichshaushalts⸗ 
Etat, ablehnend und Seite an Seite mit der freiſinnigen Partei 
gegenüber. Auch in anderen Fragen machten ſich Differenzen 
geltend, ſo daß der Reichskanzler aus ſeiner tiefen Abneigung 
gegen die Reichstagsmajorität von Centrum, Freifinnigen, So⸗ 
cialiſten ꝛc. nicht den geringſten Hehl machte. Wie der Streit 
im Reichstag endlich in dem bekannten 20 000 Mark-Beſchluß 
in Sachen des Directorpoſtens im Auswärtigen Amt gipfelte 
und welche Folgen daraus entſprangen, iſt bekannt. Erwähnt 
muß hier noch der Verſuch der Bildung einer demokratiſchen 
Partei, der aber geſcheitert iſt, werden, ſowie endlich noch der 
jetzt eben beendigte Leipziger Anarchiſten⸗Proceß, der im Sommer 

— — — —— — — reuue 


Sophaecke die Generalin von Schwerdt; ihr zur Seile ſtanden 
die zwei jungen Damen, welche ſie für dieſen Abend unter ihre 
mütterlichen Fittige genommen hatte. Die Generalin ſaß in 
ihrem weißen Cr&pe-de-chine-Shawl fo kerzengerade auf ihrem 
Poſten und blickte ernſt und prüfend im Saale herum, als 
wolle ſie den Feind aufſuchen, der es wagen würde, eine Lanze 
mit ihr zu brechen. Sie war eine große, kräftige Erſcheinung 
mit klugen, energiſchen Geſichtszügen, welche ſogar bisweilen 
hart und ſtreng erſcheinen mochten. Dieſer Ausdruck wich jedoch 
einer einnehmenden Freundlichkeit, ſobald die alte Dame zu 
ſprechen begann und jeder Beobachter gewann bald die Ueber ⸗ 
zeugung, es habe hier Strenge und Milde neben einander Platz 
gefunden. Gerade und ehrlich, gefühlvoll, aber frei von aller 
Sentimentalität, tren ihren Freunden in Freud und Leid, war 
ſie ſtets bereit, ihre Meinung rückhaltlos zu ſagen und zu ver⸗ Ri 
fechten. Ihre Ausſprüche wurden citirt, ihr Rath geſchätzt und 7 
ihre Freundſchaſt geſucht; fie war beliebt, aber zugleich ein 
wenig gefürchtet. Mit dem alten Leobrecht weitläufig verwandt RB: 
und mit der Familiengeſchichte deſſelben innig verwachſen, er 
trachtete ſie dieſer als eine Art Factotum und berathſchlagte mit 1 
ihr alle häuslichen Vorkommniſſe. Es gereichte ihm auch zur 
großen Beruhigung, daß ſein Augapfel, die Freude ſeines Al⸗ 43 
ters, die reizende Emilie, bei ihrem erſten Schritte in die Welt 
eine fo würdige Beſitzerin zur Seite hatte. Er hielt feine An 
weſenheit im Saale für vollkommen überflüſſig, empfabl ſich den 
Damen und ging ins Leſezimmer. Oskar folgte feinem Bei⸗ 
ſpiele mit dem guten Vorſatze, vor Beginn der Polonaiſe z 
rückzukehren, um feine Couſine zum Tanze zu führen. 
Name ſtaud obenan auf Emiliens Tanzkarte und an denfelt 
reihten ſich bald noch verſchiedene andere Namen, welche meister 
der jeunesse dorée von N. angehörten. Es konnte indeſſen nicht 
fehlen, daß die beiden ſchönen Mädchen auch von den in der 
Nähe der Fürßtin weilenden Cavalieren bemerkt wurden. 
Rittmeiſter von Krutzenow und Lieutenant von Geiersdorf 
traten etwas auf die Seite, um ſich die neuen Erſcheinunge 
näher zu betrachten Ste bewaffneten ihre Augen mit dem un 
vermeidlichen Zwicker und gaben ſich dann jo ungenirt dem G 
nuſſe des Anſchauens hin, daß dies Emilten und Iſabellen auf 
fallen mußte. Der kleine Krützenow hatte den vorhergegangenen 
Winter in Paris zugebracht und dort reiche Erfahrungen geſam 
melt. Sein Urtheil über Schönheiten und Liebesaffatren wurde 
im Kreiſe der Kameraden als maßgebend angenommen. Er ſelbſt 


hielt ſich für unwiderſiehlich. Seine zierliche Geſtalt war auf | 


bereits die Schaffung eines eigenen Dynamit⸗Geſetzes durch den 
Reichstag hervorgerufen. 
Aus den Einzelſtaaten des Reiches liegt außer dem oben 
W ſchon Erwähnten wenig von wirklichem Belang vor. Das Wich⸗ 
tigſte iſt noch, daß in Preußen unter dem Präſidium des Kron- 
prinzen der Staatsrath wieder in Function getreten if. Im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde der Gedanke einer Steuer⸗ 
Reform zwar ſehr eingehend berathen, aber zu practiſchen Re⸗ 
ſultaten kam es nicht. Die Seſſion war überhaupt von aus⸗ 
nehmend dürftigen Erfolgen begleitet. In verſchiedenen Bundes⸗ 
ſtaaten fanden Landtags⸗Erſatzwahlen ſtatt, die aber an der 
bisherigen Zuſammenſetzung der Parlamente wenig änderten. 
Wir gehen nun zum Ausland über und können hier uns 
kürzer faſſen, da wir die wichtigſten Momente ſchon bei Deutſch⸗ 
lands auswärtiger Politik berührten. Unſer Bundesfreund 
Oeſterreich Ungarn iſt größtentheils von den tollen Skandal⸗ 
Scenen, die ſich in Ungarn und Kroatien breit machten, ver⸗ 
ſchont geblieben. Im kroatiſchen Landtage und im ungariſchen 
Reichstage hat es zwar Lärm genug gesetzt, die Regierungen 
haben es aber doch immer wieder verſtanden, ſich zu Meiſtezn 
zu machen. Daß Czechen, Polen ꝛc. rechtſchaffen an der 
Zurückſetzung des Deutſchthums gearbeitet haben, brau 
groß hervorgehoben zu werden, es iſt das ſelbſtverſtä . 
Eine un willkommene Ueberraſchung für die lebensluſtige Kaiſer⸗ 
ſtadt an der Donau waren die Anarchiſten Kammerer und Ge. 
noſſen, deren entſetzliche Mordthaten die Herbeiführung eines 
Ausnahmezuſtandes für die Hauptſtadt veranlaßten. 1884 be⸗ 
gann für Wien mit Morden und ſchloß mit Selbſt⸗Morden 
ungetreuer Bankbeamten. Eröffnet wurde die Vorarlberg⸗Bahn. 
Scheinbar ruhig verlief das Jahr für Rußland Die 
ruſſiſche Regierung wachte ſorgfältig darüber daß keine allzu 
grellen Allarm-Nachrichten Über das finſtere Treiben der Nihi⸗ 
liſten in die Oeffentlichkeit drangen. Doch iſt genug bekannt 
geworden, um einſehen zu können, daß die Sicherheit des Kaiſers 
noch immer ſchwer bedroht iſt. Es zei te ſich das namentlich 
bei dem in Warſchau kurz vor der Ankunft des Czeren daſelbſt 
entdeckten Attentat, deſſen Anſtifter ausſchließlich aus Ruſſen 
N befanden. Im Uebrigen hat das Kaiſerpaar in Polen eine 
ſehr freundliche Aufnahme gefunden. Für großjährig erklärt 
wurde der Großfürſt⸗Thronfolger Nikolaus, eine Feier, der auch 
Prinz Wilhelm von Preußen beiwohnte und der im Anſchluß 
daran noch eine Reiſe durch Rußland unternahm und überall 
ſpmpathiſch begrüßt wurde. Fern von der Heimath, in Deutſch⸗ 
land, verſtarb der berühmte Vertheidiger Sebaſtopols, General! 
Todleben. Einen wichtigen Erfolg hatten die Ruſſen in Aſien 
zu verzeichnen, wo fie das Gebiet der Turkmenen von Merw 
annectirten und damit Nachbarn von Afghaniſtan wurden, eine 
Thatſache, die in London manches Kopfſchütteln hervorrief. 
a (Schluß in der Betlage.) 


. Tages ſcha u. 
Thorn, den 31. December 1884. 
f Der Kaiſer empfing am Dienſtag außer den üblichen Vor⸗ 
trägen den Gouverneuc des Berliner Invalidenhauſes General: 
lieutenant v. Wulffen, den commandirenden General von Loe 
ſowie den in den Adelſtand erhobenen Generalarzt I. Klaſſe Dr. 
v. Koler. Mittags arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit dem 
General v. Albedyll. Zum Diner waren keine Einladungen er- 
gangen. \ ; 
. Wie ſchon erwähnt, wird die Renjahrs-Bratulations, 
Cour bei dem Kaiſer und der Kaiſerin wiederum in 
hergebrachter Weiſe ſtattfinden. Zuerſt erſcheinen um 10 Uhr 
die Mitglieder der königlichen Familie zur Gratulation, worauf 
die Majeſtäten ſich mit denſelben zum Gottesdienſt in den Dom 
begeben. Nach der Rückkehr von dort bringen um / 12 Uhr 
die Hofſtaaten ihre Glückwünſche dar, und hieran ſchließt fi 
um 12 Uhr die Generalität unter Führung Graf Moltke's. Um 
12 ½ Uhr erſcheinen die landſäſſigen Fürſten und Fürſtinnen, 
ferner die Stantsminifter und Vertreter des Bundesrathes und 
Reichstages, ſowie die Botſchafter. 
N Dem Vernehmen nach wird am 18. Januar das Krögungs⸗ 
fßeſt im Königlichen Schloſſe zu Berlin in herkömmlicher Weiſe 
gefeiert werden. Am Tage zuvor wird der Raifer ein Capitel 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler abhalten. 


das Vortheilhafteſte herausſtaffiriz über Gebühr hohe Abſätze 
N und ein emporſtrebender Lockenbau ließen ihn um einige Zoll 
2 größer erſcheinen, als er war. Der kurze knapp anſchließende 
Waffenrock glich weit eher einem mittelalterlichen Wamms und 
TLonnte, beſonders von der Rückſeite, den Anforderungen der Aeſthe 
At nicht genügen. In jedem Zuge des Geſichtes, in Haltung 
und Bewegungen ſprach ſich hohes Selbſtgefühl aus. 
1 Dagegen war Geiersdorf eine anſpruchsloſe, einnehmende 

Erſcheinung von mitt terer Größe und ungezwungener Haltung. 
Die hubſchen Geſichtszüge drückten Verſtand aus, ein feurtges 
blaues Auge ließ ein fühlendes Herz vermuthen und die von 
| einem blonden Schnurrbart beſchatteten Lippen umſpielte gewöhn. 
lich ein heiteres Lächeln. 
\ Er berührte leicht mit dem Zeigefinger die Schulter des 

Kameraden und ſprach auf Emilien blickend: 
l „Ich ſah nie im Leben ein anmuthigeres Geſchöpf als dieſe 
kleine Blondine, fie gleicht einer aufkeimenden Noſenknoſpe, 
welche ihren Kelch dem Sonnenſtrahl noch nicht erſchloſſen hat. 
Ihr Anzug trägt dazu noch bei, den Vergleich noch anſchaulicher 
du machen; fie iſt in roſigen Duft gehüllt und wenn wir die 
Perlen als Thautropfen gelten laſſen. dann iſt das Bild voll 
fſtändig gelungen. Hätte ich nur einen guten Freund, der mich 
vorſtellen wollte. Im! das iſt fatal! Unter der ganzen Schaar 
ſchwarzer Fräcke, welche fie umringen, entdecke ich nicht ein be⸗ 
kanntes Geſicht“ 1 

„Sehr natürlich“, bemerkte Krützenow mit geringſchätzigem 
Seitenblick, „die Herren gehören zumeiſt dem ehrenwerthen Han⸗ 
delsſtande an, man kennt fie nur wenig, Ellenreiter, Compon⸗ 
ſchneider und Conſorten. Der Name Deiner kleinen Roſe ſcheint 
n auf einem verwitterten Comptoirſchilde eingegraben zu 
5 chade, daß fie nicht von Stand iſt, — fie iſt nicht übel, 
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que cela“. Es iſt eines jener Geſichter, welche überall Unheil 
dichten.“ 


a 


een 


Der deutſch⸗griechiſche Handels- Vertrag iſt von der 
griechiſchen Kammer definitiv genehmigt werden. 


Nach dem Recept „Vorſicht it beſſer als Nachſicht“ macht 


jetzt John Bull fleißig in Beſitz Ergreifungen. Dem 
„Daily Telegraph“ zufolge wäre der Befehlshaber des engliſchen 
Geſchwaders in den auſtraliſchen Gewäſſern angewieſen, die eng⸗ 
liſche Flagge auf den Loufsiaden, den Woodlark⸗Inſeln, der 
Long⸗Inſel und der Inſel Rook aufzuhiſſen für den Fall, dag 
der Verſuch gemacht werden ſollte, in der Nähe des auſtrali⸗ 
ſchen Feſtlandes Annectionen vorzunehmen! Das den Engländern 
unſererſeits übel nehmen? J Gott bewahre! Diesſeits des Waſ⸗ 
ſers und an der Spree wohnen aber auch noch Leute, die das 
Handwerk verſtehen. 

Es dorf als ſicher angeſehen werden, daß die Berufung 
des preußiſchen Landtages zum 15. Januar, dem 
letzten verfaͤſſungsmäßigen Termin, erfolgt. Wenn jetzt von 
verſchſedenen Seiten Angaben über die vorausſichtliche Länge 
der Seſſion gemacht werden, ſo hat man es dabei zweifellos 
nur mit Vermuthungen zu thun. Es iſt richtig, daß die Regie⸗ 
rung die Abſicht hat, die Landtagsſeſſion fo weit wie möglich 
abzukürzen und ihre Arbeiten auf das Nothwendigſte zu be⸗ 
ſchränken. Dieſer Umſtand giebt indeſſen noch keinen gewiſſen 
Maßſtab für die Berechnung der Seſſions dauer, da es noch 
nicht abzuſehen iſt, wie weit es nothwendig ſein wird, den 
Umfang der Vorlagen auszudehnen. Das gleichzeitige Arbeiten 
des Landtages und des Reichstages iſt für beide Theile — Re⸗ 
gierung wie Parlament — ein ſehr läſtiger Umſtand, welchen 
auf das allernothwendtaſte Maß zu beſchränken, Hauptaufgabe 
bleibt. Wie lange ſich die Reichstags⸗Seſſion hinziehen wird. 
läßt ſich ebenfalls noch nicht genau überſehen. Es heißt auch da: 
Unverhofft kommt oft! 

Die Ernennung des Geueraldirectors der diree⸗ 
ten Steuern, Geheimen Raths Burghart, zum Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath mit dem Prädikat Excellenz wird in allen Parteien 
mit Befriedigung als eine wohlverdiente Anerkennung hervor⸗ 
ragenden Wollens und Könnens aufgenommen werden. „Excellenz“ 
Burgbart iſt einer der Beamten der alten Schule, in welcher die 
Traditionen eines Maaßen und Kühne noch lebendig fortwirken. 
Er mag — dies ſagt von Excellenz Burghart das „Berl. Tage⸗ 
blatt“ — ſeinem politiſchen Standpunkt nach gemäßigt conſer 
vativ ſein, aber er gehört zu jenen Männern, bei welchen erſt in 
zwelter Linie oder gar nicht nach ihrer Parteiſtellung gefragt 
wird, weil der Grundzug ihres Weſens objective Gerechtigkeit iſt, 
welche über die Parteiſchranken hinaus nach einer auf das Allge⸗ 
meinwohl gerichteten Thätigkeit ſtrebt. In Herru Burghart haben 
die Liberalen eine der Finanz⸗Capacttäten zu ſehen, die ſich 
gegenüber den neumodiſchen Ideen von Steuerreformen einen 
kritiſchen Blick bewahrt haben und unter Umſtänden Oppoſition 
auch nach oben hin, wo es die Sache erfordert und ſoweit es 
der Sache gilt, zu machen verſtehen. Den wechſelnden Finanz⸗ 
Miniſtern der letzten Jahre iſt die neue Excellenz in den Debat⸗ 
ten des Abgeordnetenhauſes als geſchickter Redner immer ein 
werthvolle Kraft geweſen. 

Die „Weſer⸗Ztg.“ erfährt, daß vom Finanzminiſterium die 
Verfügung erlaſſen iſt, daß bei der Rückgabe der Gerichts- 
koſtenerhebung von der Verwaltung der indirecten Steuern an 
die Gerichte ſämmtliche ſ. Z. aus der Juſtiz⸗ in die Steuer⸗Ver⸗ 
waltung übergetretene Beamte mit dem J. April 1885 auf 
Wartegeld feſtgeſetzt werden ſollen. Eine Wiederanſtellung in der 
Juſtiz⸗ Verwaltung iſt der Mehrzahl jedoch in Ausſicht geſtellt. 

Bei der Erſatzwahl im Wahlkreiſe Münſter zum preußt- 
ſchen Abgeordnetenhauſe wurde Fabrikant Zimmermann aus 
Rheine (Centrum) mit großer Majorität gewählt. 

Ein gemüthliches Curioſum wollen wir abſichtlich an 
dieſer Stelle mittyetien: In der deutſchen Volksvertretung hat 
jede Partei — — eine Schnupftabaksdoſe. Dieſe 
ein Geſchenk des keiner Partei angehörigen liberalen Abg. San⸗ 
der, welcher auch ſtets für Füllung derſelben ſorgt. Der Abg 
Sander iſt nämlich Schnupftabaksfabrikant (n Lahr in Baden.) 

In Lippe-Detmold ift zwiſchen Regierung und Landtag 
ein offener Conflict ausgebrochen. Nach den Beſchlüſſen des 
Landtages enthält der Etat pro 1885 ein Deficit von 67513 4. 
für das kleine Land eine gewaltige Summe, welche die Regierung 
zur Hälfte durch eine Schulſteuer decken will, von der aber der 
Landtag wiederum nichts wiſſen will. Das Ende vom Liede iſt 
. AAA T...... 


„Betrachte doch nur das intereſſante Profil, die Stirne, die ſchön 
geſchwungenen Brauen und dieſe Augen“, fuhr Krützenow fort, „wie 
fie leuchten in wunderbar feuchtem Glanze, ſuperb in der That. 
Dabei iſt die Holde ſo ſchlank wie eine Elfe, ſo biegſam 


wie ein Rohr im Winde, und doch weiß fie ihre hohe 


Geſtalt mit Würde zu tragen, jede Bewegung if weich und voller 
Grazie, ich wette darauf, ſie hat die zierlichſten Hände und Füße 
und —“ 
„Halt ein, Cäſar, halt ein“, rief Geiersdorf lachend, 
„Deine Begeiſterung läßt Dich überſehen, daß ſich die Paare 
bereits zur Polonaiſe aufitellen, Du biſt doch mit der Fuüͤrſtin 
engagirt?“ 

. „ Soperlott — ja — das habe ich vergeſſen“, gab der Ent⸗ 
zückte zur Antwort und eitte davon. 

Mit ſchleifendem Schritte, das Knie etwas gebogen und 
den Oberkörper in den Hüften wiegend, glitt der kleine Krütze⸗ 
now über die ſpiegelglatte Fläche des Saales und machte drei 
Schritte vor der Fürſtin Front. Er verneigte ſich tief, drückte 
die Hand aufs Herz und verſicherte dabei, er habe den Augen⸗ 
blick kaum erwarten können, welcher ihm geſtattete 
. der Fürſtinnen, die Königin des Balles zur Polonaiſe zu 
ühren. 

Die ſchöne Frau, an dergleichen Huldigungen gewohnt, er⸗ 
widerte dieſelbe in ſcherzender Weiſe Sie reichte ihrem Tänzer 
die Fingerſpitzen der linken Hand, ergriff mit der Rechten ihren 
koſtbaren Fächer und folgte dem Rittmeifter, um in der Reihe der 
Tanzenden den erſten Platz einzunehmen. 

Indeſſen hatte ſich der Gemahl dieſer hohen Dame einer 
alten Bekannten. der Frau Generalin von Schwerdt, genähert. 
Im Laufe der Unterhaltung fand dieſelbe Gelegenheit, ihre beiden 
Schutzbefohlenen barzuftellen. 
für Familienſchönheit, beſonders Iſabella ſchien ihn zu intereſſi⸗ 
ren. Er unterhielt ſich mit ihr und fühlte ſich bald jo gefefjelt 
von den zwar beſcheidenen, doch ſicheren und geiſtreichen Ant⸗ 
worten, die ihm zu Theil wurden, daß er die Unterhaltung 
fortjegte, bis die lieblichen Klänge eines Strauß'ſchen Walzers 
ihn bedenken ließen, die junge Dame jet jedenfalls hierher 
gekommen, um gleich Anderen, die Freuden des Tanzes zu ge⸗ 
nießen. f 

Er wähnte, ſeine Gegenwart habe die Tänzer abgehalten, 
ſich ihr zu nähern und juchte fie in liebenswürdigſter Weiſe da⸗ 
für zu entſchädigen, indem er ſeine Perſon als Erſatz anbot. 
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Doſen find. 
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Der Prinz war nicht unempänglich 


* 
nun geweſen, daß der Landtag die Genehmigung des Etats pr o 
1885 verweigert hat und daraufhin vertagt worden MM. Was 


aber nun? ne 

Es beſtätigt fi, daß die ſtrafgerichtliche Verfolgung gegen 
den Abg. Antoine in Metz wegen verſuchten Hochverraths 
eingeſtellt worden tft. ki ai 

Ein großes Eolonial-Bankett wird am 7. 
Cöln im Gürzenich⸗Saale ſtattfinden. 
eingeladen. 

Biſchof Blum von Limburg, der in dieſen Tagen 
vorzeitig todtgeſagt wurde, iſt nun geſtorben und zwar am ges 
ſtrigen (Dienſtag⸗) Nachmittag. 

In Frankreich iſt zum Schluß des Jahres ein großer 
Wunſch erfüllt worden. Wie die Kammer hat auch der Senat 
den von der Kammer votirten Credit von einer Milliarde für 
das erſte Quartal 1885 genehmigt. Miniſter Dauphin legte den 
Bericht über das Ausgabebudget vor. Die Seſſion wurde daun 
geſchloſſen. — Ein hervorragender Gegenſtand der Berathung 
wird für die Volksvertretung nach ihrem Zuſammentritt jeden⸗ 
falls die Kornzoll Frage bilden. Unter der Landbevölkerung 
herrſcht überall Seufzen und Stöhnen über die ſchlechten Zeiten, 
dagegen opponiren die Städte auf das heftigſte gegen eine Er⸗ 
hoͤhung der Kornzölle. Einer Partei kann es alſo die Regierung 
nur recht machen. Wie es ſcheint, will fie ſich dem Majoritäts⸗ 
Beſchluß der Volksvertretung anſchließen. — Der bisherige 
franzöſiſche Geſandte in Bukareſt Baron de Ring fol an Stelle 
des Marquis von Novilles Botſchafter in Conſtantinopel werden. 
— Die Communiſten in Paris fangen an ungefährlich zu werden, 
ſettdem fie ihren Haß gegen die Socialiſten durch tüchtige Prü⸗ 
geleien Luft machen, die ſich bei jeder Sonnlagsverſammlung 
jeigen, Am Ende ſchaden die Hiebe keiner von beiden Par⸗ 
teien. f f 
Dem zur Wethnachts⸗Gratulation erſchienenen Cardinal⸗Col⸗ 
legium hielt Papft Leo XIII eine Anſprache, aus welcher 
folgender Abſchniit, der ſich auf den Proteſtantismus bezieht 
hervorzuheben fein dürfte. Der Papſt ſagte darin: Unter gro» 
zem Bedauern und tiefem Schmerze ſehen Wir, mit welcher 
Freiheit die Sektirer ihre häretiſchen Lehren offen und unge ⸗ 
ſtraft verbreiten und die hehrſten und heiligſten Glaubenswahr 
heiten unſerer Religion ſelbſt hier in Rom, dem Mittelpunkte 
des Glaubens, dem Sitz des allgemeinen, unfehlbaren Lehramtes 
der Kirche, angreifen, hier, wo die Unversehrtheit des Glaubens 
in ganz beſonders wirkſamer Weiſe beſchützt, die Ehre der allein 
wahren Religion gewahrt werden müßte. Es zieht Uns das 
Herz zuſammen, wenn Wir ſehen, wie unter dem Schutz der 
öffentlichen Geſetze die Tempel der Häretiker ſich vermehren, und 
wie es erlaubt iſt, hier in Rom die ſchönſte und wertgvollſte 
Einheit Italiens, die der Religion, offen anzugreifen, Dank den 
wahnwitzigen Anſtrengungen Jener, welche die gottloſe Miſſion 
zu haben wähnen, in Italien eine neue Religion zu gründen, 
welche nicht auf dem durch Jeſum Chriſtum als unzerſtörbares 
Fundament ſeines himmliſchen Baues geſetzten Eckſteine ruht.“ 

Aus Ruſtlaud wird gemeldet, das Kaiſerpaar jet nach 
Petersburg übergeſiedelt. — Peſter Blättern zufolge ſoll die 
ruſſiſche Regierung Vorbereitungen zur Annectton von Herat ge⸗ 
troffen haben dun 58888 

In Alexandrien, der vor Arabi's Aufſtand ſo blühenden 
Handelsſtadt, herifcht Jaumer und Noth Was Arabi's Ban⸗ 
den nicht zerſtörten, das verheerten bekanntlich die engliſchen 
Geſchütze. Der Schade iſt groß, aber die gerechten Entſchädi⸗ 
gungen laſſen noch immer auf ſich warten. Ein Wunder iſt das 
nicht, denn die überaus liederliche und egoiſtiſche Finanzwirth⸗ 
ſchaft läßt kein Geld dahin kommen, wo es wirklich am Platze 
iſt. Man hat ſich von Alexandrien aus an Fürſt Bismarck ge⸗ 
wendet und hoffte, daß die bevorſtehende ägyptiſche Confetenz 
dieſer Wirthſchaft, unter der auch viele Deutſche leiden, ein 
Ende macht. | in e 

In Tonkin haben die Frauzoſen einen Vorſtoß gegen 
Tuyenquan gemacht und den Chineſen große Verluſte zugefügt. 
Der franzöſiſche Verluſt war unbedeutend. — Ein franzöſiſches 
Truppen⸗Transportſchiff mit 1000 Soldaten ſoll von chinefiſchen 
Kreuzern genommen fein. Die Beſtätigung ſteht noch aus. 


Januar zu 
Mr. Stanley iſt dazu 


Mit anmuthiger Verbeugung nahm Iſabella die ihr zugedachte 
Ehre an. Kurz darauf ſchwebte ſie, von neidiſchen Blicken ver⸗ 
folgt, im Arme des Fürſten durch die Reihen. 10 
„Wo — wo iſt Emilie?“ rief Oskar Leobrecht ſchon von 
Ferne der Generalin von Schwerdt zu. „Ich habe ſie, auf Po⸗ 
lonaiſe und Walzer engagirt.“ es 

„Die Polonaife iſt vorüber und der Walzer hat längſt be⸗ 
gonnen“, antwortete die Dame trocken. * 

„Das — das iſt mir fatal“, ſprach er halb für ſich und 
machte dabei krampfhafte Anſtrengungen, ſeine 95 Nane d. 
zuknöpfen. „Ich war“, fuhr er fort, „gerade in die Lectüre der 
letzten Kammerdebatte vertieft, als mich die Klänge der Mufik 
zu ſpät an meine Pflicht erinnerten“ f 100 

„So“, machte die Generalin gedehnt, „wenn die Reden für 
und wider die Gewerbefreiheit für Sie in einem ſolchen Augen⸗ 
blick mehr Reiz haben, als Emiliens ſchöne Augen, dann ge⸗ 
ſchtieht es Ihnen nur recht, wenn ein Anderer an Ihre Stelle 
tritt.“ K Mues 

Oskar biß ſich auf die Lippen, die Generalin begann nach 
kurzer Pauſe von Neuem: „Meine beiden Schützlinge habe ich 
an den Mann gebracht Emilie tanzt mit dem Lieutenant v. 
Geiersdorf und Iſabella hat ſogar den Fürſten erobert. Ja, 
meine Geſchäftsdeviſe heißt: Gottes Segen bei der alten Schwerdt. 

„Iſabella hat den Fürſten erobert“, wiederholte er. Sein 
Blick ſchweifte durch den Saal, bis er die Genannte an der 
Seite des hohen Herrn erblickte; es zuckte dabei wie Wetter⸗ 
leuchten über ſein Geſicht. hi 1 

„Was fällt dem Prinzen ein, mit ihr zu tanzen“, ſagte er 
ärgerlich; „er wird Miß Mac⸗Donar unnützem Gerede ausſetzen, 
die Welt wird es übel deuten. Sie — Sie — hätten das gar 
nicht zugeben ſollen.“ at 

Flau von Schwerdt unterbrach ihn mit luſtigem Lachen, ihr 
kluges Auge ſchien anf dem Grund ſeiner Seele zu leſen. Er 
fühlte das und wandte ſich verlegen zur Seite. 11 

Der Tanz war zu Ende. Strahlend vor Vergnügen, mit 
hochgerötheten Wangen hüpfte Emilie mehr als ſie ging am 
Arme des Lieutenant? von Geiersdorf auf die Generalin zu. 
Ein feindſeeliger Ausdruck verdüſterte alsbald die lachende Miene, 
als fie Oskar's anſichtig wurde. Er ging ihr entgegen, fle plau⸗ 
derte angelegentlich mit ihrem Begleiter und ſtellte ſich, als ſähe 


ſie ihn nicht. (Fortſetzung folgt.) 
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Provinziel-Nahricten. 


— Marienwerder, 20. Decbr. Auf det Tagesordnung 
der am nächſten Montag ſtattfindenden Sitzung des hieſigen Ge⸗ 
werbe⸗Vereins ſteht unter Anderem eine ſowohl für die Bäcker 
als auch für die Conſumenten wichtige Beſprechung über die Ein⸗ 
führung einer Brod⸗Taxe. f g 

* Marienburg, 30. Decbr. Der langjährige unbeſoldete 

Beigeordnete unſerer Stadt, Herr Kaufmann 3. Katz, iſt jetzt 
bei ſeiner Wiederwahl, nachdem er das Amt ca. 24 Jahre mit 
großer Umſicht verwaltet hat, von der königlichen Regierung in 
Danzig nicht beſtätigt worden. Ein Correſpondent der „D. Z.“ 
ſieht die Urſache der Nichtbeſtätigung in der liberalen Geſinnung 
des Herrn Katz. — Die Diplome für die auf der Gewerbe 
Ausſtellung Prämtiirten find jetzt angelangt und werden dieſelben 
wohl in den nächſten Tagen zur Vertheilung gelangen. Anders 


verhält es ſich mit den Medaillen, denn von deren Ankunft ver⸗ 


lautet bis zur Stunde noch nichts. 


— Elbing, 29. Decbr. Vorgeſtern ſtarb in Jena der Geh. 


egierungsrath Profeſſor Dr Adolf Benecke, der langjährige 
u des Woge königlichen Gymnaſtums, deſſen Leitung er 
erſt vor einigen Jahren niedergelegt hatte. Als im Jahre 1841 
die damalige Bürgeiſchule (das jetzige Realgymnaſium) als 
„höhere Bürgerſchule“ an die Stadt überging, wurde Dr. Benecke 
aus Königsberg zum Director derſelben erwählt. Schon tm 
Jahre 1844 wurde Dr. Benecke Director des hieſigen Gymnaſi⸗ 
Ums, welcher Anſtalt er mehr als dret Jahrzehnte mit ſeltener 
Pflichttreue und unermüdlichem Eifer, die ihm anvertraute Schule 
auf den Höhepunkt der Zeit zu erheben und auf demſelben zu 
erhalten, vorſtand. „A. 3.7) 
S o c ales 

Thorn, den 31. December 1884. 

— Zum Jahreswechſel. Nur wenige Stunden noch, dann ſchallen 
langſam, ſeierlich die zwölf Glockenſchläge, das Sterbegeläut des alten 
und das Auferſtehungs⸗Zeichen des neuen Jahres, vom Thurm herab 

und beim hellen Gluſerklang ſchallt es drinnen wie draußen: „Proſit 
Neujahr!“ Nan, wir rufen mit, indem wir allen unsern Leſern, die uns 
treu das Jahr bindurch begleitet, unſern Glückwunſch zum Jahreswechſel 
widmen. Möge Wohlergehen, Frobſinn und Zufriedenbeit ihnen Be⸗ 
ſtändig bleiben oder einkehren, wo ſie noch fehlen. Daraufhin „Proſit 
Neujahr!“ 

— Für Lehrer⸗Kreiſe wird es von Intereſſe fein, zu erfahren, 
daß die königliche Regierung in Minden (Weſtfalen) das Recht der 
Mittelſchullehrer, als Stadtverordnete zu fungiren, anerkennt. Sie hat 
nämlich — und zwar iſt ein ſolcher Fall im dortigen Bezirke zum erſten 
Male vorgekommen — dem kürzlich von der dritten Abtheilung der 
Steuerzahler der Stadt Minden gewählten Lehrer Steinmann die An⸗ 
nahme des betreffenden Mandats geſtattet. 

— Zur Beachtung für Fichtenzapfen⸗ Händler. Von einem 

f Förſter wird hierher gemeldet, daß von Leuten aus der Umgegend die 
verſchiedenen Forſten fleißig abgeſtreift werden zum Einſammeln von 
Fichtemapfen (Kienäpfel). Dieſelben werden von Zwifchenhändlern zu 
80 Pfennis per Scheffel aufgekauft und von den Groſſiſten behufs 
Gewinnung des Samens an die königliche Forſtverwaltug geliefert. Da 
die Sammler vielfach oder gar meiſt unbefugt die Fichtenzapfen auffuchen 
reſp. von den Bäumen abbrechen und dadurch Forſtfrevel begehen, werden 
die Zwiſchenbändler darauf aufmerlſam gemacht, daß fie Gefahr laufen, 
wegen Hebleret angeklagt zu werden, wenn fie von Leuten kaufen, 

die nicht durch ein Urſprungs⸗Atteſt ſich über den rechtlichen Erwerb 
der von ihnen geſammelten Fichtenzapfen ausweiſen können 

— Jagdkalender für den Monat Januar. Nach den Beftimmun- 
gen des Jagdſchongeſetzes vom 26. 
Monat geſchoſſen werden: 
wild, Wildkälber, Rehböcke, Haſen, Auer⸗, Birkwild, Faſanenhähne und 

Hennen, Haſelwild, Wachteln, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf: 

und Waſſeroögel. — Dagegen ſind mit der Jagd zu verſchonen: Ricken, 


Rebkälber, der Dachs, Rebbühner. — Nach 8 64 des Competenz⸗Geſetzes 


vomß26. Juli 1876 iſt der Bezirtsratb befugt, den Beginn der Schonzeit 
fürzAuer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Hafen 
durch beſondere Verordnung anderweit feſtzuſetzen, ſo aber, daß der An⸗ 
fang der Schonzeit nicht über 14 Tage vor oder aber nach dem 1. Februar 
ſeſtgeſetzt werden darf. f 

— Der Polizei-Bericht meldet nur die Einbringung von 6 Arre⸗ 


tanten. | 
Aus Nah und Fern. 

,“ (Ein tragikomiſches QAuiproqua.) Aus Hirſch⸗ 

berg, 20. Hernder ſchreibt man: li Ales Jen bspele 


„Es tft Alles ſchon dagewe⸗ 


— 


Getreide. Preß⸗Heſe 


von beſter Gaarkraft (Analyſe ad 


NB. Billige, weiß ausſehende Hefe, 
weiter nichts als Kartkoffelmehl mit 
etwas Getreide- oder Bierhefe gemiſcht, 
verkaufe nicht. D. O. 

Der Unterricht in meiner 


Vorbereitungs⸗ Schule 77 
beginnt am 5 Jannar. a 
Kleine Knaben und Mädchen finde 
Aufnahme. Minna Witt, 


0 ſagt d 


ſuche von ſofort 


Cabake 


Februar 1870 dürfen in dieſem 
männliches und weibliches Roth- und Dam⸗ 


FB, Das Haus 
Katharinenstr. 192 


ower Rübchen graue Erbſen 
feine Aepfel, friſches Backobſt 
Clara Scupin 


1000 Mark 


r 

men geübt in 

dan ge ſchnei. 
e 


Geschw. Bayer. 
ein Deſtillations Geſchaft 


el einen Lehrling 
empfehle ich [mit den nöthigen Schulkenntulſſen. 
R Louis Hintzer, 
Graudenz. 
1 gut möbl. freund! Zim n. vorne 
zu verm. Gr Gerberſtr. 277,78, 2 Tr 


ſen“, ſagt der weiſe Rabbi Ben Akiba, aber daß eine alte Tante 
mit allen militäriſchen Ehren zur Ruhe beſtattet wird, dürfte 
wohl noch nicht dageweſen ſein. Un doch hat ſich die Geſchichte 
zugetragen, und zwar wie folgt: In einem bekannten Luftkur⸗ 
orte Schleſiens befanden ſich unter anderen Patienten eine ältere 
Dame und ein ruſſiſcher Officier. Beide, ſchwer krank, ſtarben 
faſt zu gleicher Zeit, wurden eingeſargt und vermittelft Bahn in 
ihre Heimath geſandt. Zwei Nichten der Dame, deren einzige 
Angehörige, reiſten nach dem Orte, an welchem die Beiſetzung der 
Tante ſtattfinden ſollte. Tief erſchüttert ſtehen beide an dem 
Sarge und die Jüngſte von ihnen kann trotz aller Vorſtellungen 
und Bitten nicht davon abgebracht werden, noch einmal, wenn 
auch im Tode, die theure Tante zu ſehen Man öffnete endlich den 
Sarg, aber, o Entſetzen, ſtatt der ſterblichen Hülle der Tante 
enthält derſelbe den Leichnam eines einſtmals ſtattlichen Mannes 
mit martialiſchem Schnurrbart. Nachdem man ſich vom erſten 
Schreck erholt hat, geht ſofort ein Telegramm an den dirigiren⸗ 
den Arzt der betreffenden Heilanſtalt ab, und nun ſtellte es ſich 
heraus, daß die zu den Särgen angefertigten Transportkiſten 
verwechſelt wurden, und demnach die Tante nach Rußland, der 
kuſſiſche Officter hingegen nach dem Orte. an welchem ſich das 
Erbbegräbniß der Tante befindet, abgegangen iſt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſendet man nach Rußland ſofort ein Telegramm, in 
welchem um ſofortige Rückgabe der Tante gebeten wird. Leider 
kommt von dort, erneutes Entſetzen, die Nachricht, daß die Kiſte 
auf dem betreffenden Bahnhof ſofort geöffnet, der Sarg derſel⸗ 
ben entnommen und vom Bahnhof aus mit allen militäriſchen 
Ehren, klingendem Spiel zur ewigen Ruhe getragen wurde und 
daß hinterher, wie's einem tapferen Krieger gebührt, auch noch 
Salven übers Grab gefeuert worden ſeien. Jetzt ſind nun Un⸗ 
terhandlungen wegen Austauſches der Särge im Gange; hoffen 
wir, daß die Tante endlich und recht bald Ruhe findet. 

— Ein franzöſiſcher Weinreiſender kommt von einer 

Reife aus Nordſkandinavien zurück. Er weiß gar nicht genug 
von der furchtbaren Kälte zu erzählen. „In Haparanda wohnte 
ich einer Theatervorſtellung bei. Es wurde die Kameliendame 
gegeben. Alles weinte, die Kälte war aber jo coloſſal, daß die 
Thränen der oberen Galerien als Schnee auf die Zuſchauer des 
Parterres herniederfielen.“ 
Neue Erfindung.) Am Sonnadend Vormittag 
hat der Ingenteur Fritzſche in Groß⸗Kührau, wie von dort ge⸗ 
ſchrieben wird, Verſuche mit einer von ihm erfundenen elektri- 
ſchen Schießſcheibe angekelt. Der Erfinder ſchoß aus bedeuten⸗ 
der Entfernung; ſo oft er die Scheibe traf, zeigte eine Nadel 
auf der Oberfläche der Scheibe mit größter Genauigkeit den 
Punkt an, wo die Kugel getroffen hatte. Die ſinnreiche Errich⸗ 
tung macht die lebendigen Weiſer überflüſſig und beugt jo man⸗ 
chem Unglücksfalle vor. 

— (Blinder Eifer.) Aus Sachſen ſchreibt man der 
„Frankf. Ztg.:“ „Die Hetzereten gegen den Reichs tag tragen 
ihre Früchte. Man kann dies bei uns au den Geſich ꝛern ge⸗ 
wiſſer patriotiſcher Eiſenbahnſchaffner und Zugführer ſehen, 
wenn ein Abgeordneter ſeine Fahrkarte vorweiſt. Vergangene 
Woche wurde ein Abgeordneter auf der Slation Reichenbach in 
Sach ſen von den Zugführer, der zu ihm in das Coupee kam, 
von Kopf bis zu Fuß mißztrauiſch gemuſtert und dann ange⸗ 
ſchnauzt: „Der Reichs tag iſt ja geſchloſſen.“ Der Zugführer 
wurde indeß gebührend zurechtgewieſen und wird ſich auch noch 
gegen eine Beſchwerde zu verantworten haben. 

— Das ſchreckliche Erdbeben in Süd Span ien, 
dem 266 Perſonen zum Opfer gefallen ſind und das großen 
Schaden angerichtet hat, hat ſich wiederholt, wenn auch nicht 
in ſolchem Umfauge. Montag früh fanden in Fotor, Provinz 
Malaga, neue ſehr heftige Erderſchülterungen fatt. Viele Häu⸗ 
ſer erhielten Riſſe, Sprünge, beſonders ſtark wurde die Bürger⸗ 
meifteret beſchädigt. In dem Dorfe Trigliana ſtürzten viele Häuſer 
ein. Die Einwohner flohen auf das freie Feld. 

— “ Aus Newyork wird gemeldet, daß Mr. A B. Wilſon, 
der Erfinder der Wheeler⸗ und Wilſon » Nähmaſchinen, wahn⸗ 
ſiunig geworden itt. 

— Weibliche Studenten giebt es gegenwärtig in 
Paris an der medielniſchen Facultät 78; von dieſer Zahl 
ſind aber nur 13 Franzöſinnen. 

— “ Ueber ein heiteres Vermächtniß berichtet die 
„Doz. Ztg.“ Der in Novereda verftorbene Papierfabrikant Phi⸗ 
lippo Jacob hat danach ein Legat von 100 Gulden der beſten 
Köchin in Neperedo vermacht und die Entſcheidung darüber, wer 
die beſte Köchin jet, dem Pater Guaroian der Franziskaner in 
Neveredo anheimgeſtellt. 

— (Allerlei-Notizen) 
deutſchen Beamten, Polizeihauptmann 


Die für Japan engagirten 
Höhn, Aſſeſſor Frommel 


Chocoladen 


und Cacao s 


f der Kal, Prenss. l. 
| Kais, Oesterr, Hof-Chocol,-Fabr.: 
| 
| 


Gebr. Stollwerck 
in Oöln. 
23 Hof-Diplome, 
22 goldene, silberne und 
bronzene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte. Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bel 
mässigen Preisen. 

Firmenschilder kennzeichnen 
| die Conditoreien,Colonial-,De- 
licatess- u.Droguen-Geschäfte 

sowie Apotheken, welche 


Stollwerck’sche Fabrikate 
führen. 


find genen ige | 
pothekariſche | 
Durch wen? 


5 


ohnungen zu vermiethen Altſtadt 


W 


281/82. A. Maciejewski, 


Tivoli 


5 Pfannkuchen. verm. bei Lechner, Neuftabt 289. 


| Chocolade und Confeet-Thee 


à Pfd. 1,20 Pf. empfiehlt i 
| Böttcer-@Berfzeng | 
billig zu verkaufen Bäckerſtr. 212 
Große Wohnung 


nebſt Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt 
in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt 
wo Herr Zahlmeiſter Mann wohnt, 
wegen Verſetzung des Herrn Haupt 
mann Nebelsick ſofort oder ſpäter 
u vermiethen. 


Die bisher von Herrn Lieutenant 
Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 
Hauſe Coppernieusſtr. 171 beſteh. 
aus 5 Zimmern nebſt Zubehör u. Bur⸗ 
ſchengelaß vom 1. April k. 3. zu verm. 


Eine herrſchaft! Wohnung 
erſte Etage ift vom 1. 
verm. Moritz Fabian, Baderſtr. 59. 


1 Laden nebſt Wohnung per 
ſofort oder 1. April a. f. zu verm. 


| Brückenſtr. 17 


zwei möbl. Vorderzimmer ſowie eine 
kleine Wohnung zu vermiethen. 


2 große Vorder zimmer | 


zum Comptoir oder Büreau geeignet, 
verm. ſofort Gebrüder Neumann. 


und Major Meckel reiſen am 15. Januar von Berlin via Paris a 5 
nach Japan ab. — Bei einer Berliner Hochzeitsgeſellſchaft er- 
krankten nach dem Genuß von Häringsſalat 2 Perſonen. Ver⸗ = 


giftung iſt feſtgeſtellt und die Unterſuchung eingeleitet. — Der 
Schnellzug Luxemburg⸗Straßburg fuhr am Dienſtag früh bei 
Schiltigheim auf einen Güterzug. Locomotive und mehrere Wa⸗ 
gen des Schnellzuges find beſchädigt. Sonſt wurde Niemand verletzt. 
— In Köröszeg expolodirte beim Petroleumeingießen in eine 
brennende Lampe das Petroleum. Schwer verletzt iſt ein För⸗ 
fer Dragan und feine Frau. Ein kleines Kind verſtarb bereits 
an den Folgen der Verletzungen. — In Lüttich hat man eine 
Besteuerung der Flügel und Piauino's beſchloſſen. — In Paris 
ſind Weihnachten gegen 700 Perſonen wegen Trunkenheit arre⸗ 
tirt worden. — In den Staaten Ohio, Indiana, Connecticut 
Weſt⸗Virginia in Nordamerika (Vereinigte Staaten) iſt die 
Schweine⸗Cholera ausgebrochen. — Vom Congo werden ziemlich 
heftige Kämpfe zwiſchen den Weißen und Eingeborenen, die noch 
Menſchenfreſſer ſind, gemeldet. 


Jonds- und Producten -Vörſe. 


Telegraphiſche Schlußeoburſe. 

Berlin, den 31. December. 

Fonds: feſteſt. 
Ruſſ. Banknoten 7 
e eee 
Ruf. Sproc. Anleihe v. 18777 
Poln. Pfandbriefe 5pro . . . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 proc. N 
Poſener Pfandbriefe 4pro e.. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 

Weizen, gelber: Decbbr. 
HDi; Ma! 
loco in New⸗ York 

e 2 ur 


30./12. 84. 


VW 
„ e BEENDEN 
b. e ,, RE 

Nübel: Deer. 8 PN 
April x Mat . “ 0 56 52—2 52—30 

Spiritus: loco 42—50 42—70 
Decbr. ⸗Jannaee mn fn 
„ . 
Juli Auguſt 46—401 46—50 


Neichsbant⸗Disconto 4%, Lombard Zinsfuß 5e/ 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. December. 2,10 Meter. 


P A 
Einige Worte über Nachahmungen 


Kopfſchmerzen, Herztlopfen, Atbemnoth, Scwindelanfäle, Apetitloſig⸗ 
keit etc. jo jebr beliebten Apotpeter Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen, 


Alle nicht genau jo ausſehende Schachteln find nicht die ächten, daher 
zurückzuweiſen und man wird jedem dankbar ſein, welcher Nachahmer 
behufs gerichtlicher Verfolgung dem Fabrikanten der Schweizerpillen, 
Apotheker R. Brandt in Zürich, zur Anzeige bringt. FR 


Wohnungen beſtehend aus Stube 

und Alkoven find vom 1. pril zu 
Ein m Zim v Hohe-Gaſſe Sehneegass. 
A möbl. Jim J. Perm. Hetligegeift- 5 


0. Beupin. Eſtraße 174 1 Treppe nach hinten. 


M. Ja. N. b. Altthornerftr. 233111. 
Brückenſtraße 27 


iſt die I Etage nebſt Stallung und 
Speicherräume zum 1. April 1885 zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 


Arnold Loewenberg. 

I möbl. Zim u. Rab, qu bm. Bache 15 4 
. 5 Wohnung, 3 Stuben, Kühe 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 

u erfragen Gerechteſtraße 126. 
Ein moͤbl. Zimmer für I—2 Herren 
3. ver. Culmer- u. Schlammſtr.⸗Ecke 310 
3 Treppen. N 


Eine große goſremiſe 
zu vermiethen Brückenſtraße 27. 
in möblirtes Zimmer neb inet 
vom 1. Januar zu vermiethen 

Kl. Gerberſtraße 80. 
reundliches u. gut möbl. Zimmer 
zu verm. Gerechteſtr. 122/23 3 Tr. 
Ei gut möbl. Zim, m Kab. für 

oder 2 Herren iſt vom 1. Janu 
billig zu verm. Kleine Gerberſtr. 2 
1 Treppe nach vorne. 
„„ TER ET EEE 
Eine große Familienwohnung 
von 6 N und ollem Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen 5 


Seglerſtraßße 108. 


W. Pastor. 


Zielke. 


April zu 


ulmerſtr 320. 


x ea MI Bauten u. ſ. w. 


A . Qutttungsbuche von dem 4 Januar 


deutſchen Gewerbeordnung vom 21. 


5 L. 8.) gez Wisselink. 1 ö 
ä bier junge Pferde, 
Vorſtehendes Ortsſtatut iſt von uns vorzügliche Gänger, Wallache 1½ bis 
genehmigt. u „ 7 


Em fehlerfreie Pferde 


* N 


Kt TE; 

Zur Vertretung des auf 4 Wochen 
beurlaubten Gasanſtalts⸗ Buchhalter 
Freudenreich wird vom 1. Januar 
ab ein mit dem Kaſſenweſen vertrauter 
cautionsfähiger, zuverläſſiger Mann ge⸗ 
ſucht. Meldungen nimmt Stadtrath 
Kittler entgegen. 

Thorn, den 30. December 1884. 


Der Magiſtrat. 
olverkaufs⸗ 
Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 7. Januar 1885 
von Vormittags 11 Uhr ab ſollen im 
Gaſthauſe des Hrn. Ferrari-Podgorz 
a) kleine Reſtbeſtände an Kiefern⸗ 
Reiſern aus dem alten Einſchlag, 


Bekanntmachung. 
J. betreffend 
Orts Kranken Kaſſen 
. Unter Bezugnahme auf unſere in den 
8 3 Zeitungen erſchienene und auch 
am Rathhauſe angeſchlagene Bakannt⸗ 
machung vom 17 December 1884 be⸗ 
5 alen die Anmeldung zu den Orts⸗ 
krankenkaſſen, bringen wir hiermit zur 
öffentlichen Keunkniß daß die 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


am 4. Januar 1885 ins Leben treten 


A 


3 

n 

Von dieſem Tage ab werden die 
Krankenkaſſenbeiträge nach Maßgabe 

der neuen Statuten erhoben und ebenſo 

die Krankengelder gezahlt werden. 

Von dieſem Tage ab treten auch die 

in unſerer Bekanntmachung vom 17.] b) aus dem Einſchlage des Jahres 

December 1884 gedachten Wirkungen 1884/85 

der unterlaſſenen An- und Abmeldung 1) Schutzbezirk Karschau: 

ein. In dieſer Beziehung machen wir Jagen 14a 30 Stück Bauholz 

wiederholt darauf aufmerkſam, daß ſich III.— V. Cl. 

die Meldepflicht auf alle Gewerbetrei⸗ Jagen 19a 45 Stück Bauholz 

benden der in der Bekanntmachung ge⸗ III. — V. Cl. 

dachten Art bezieht, alſo insbeſondere Jagen 190 270 Stangen I.—IIL. Cl. 

auf alle Handwerke und ſonſtigen 2) Schutzbezirk Rudak: 

70 115 Gewerbebetriebe, alle Be- Jagen 246 1000 Stangen I bis 

lebe mi: Dampfkeſſel, Gasmotor, III. Cl. a 

0 „Jagen 246 20 
Cl. 


13 


= 
— 
— 


Stangen IV. bis 
VIII 
Jagen 247 200 Stück Bauholz 
IV. — V. Cl. 


3) Schutzbezirk Lugan: 
Jagen 2614 und 185b 330 Sſück 


usbeſondere find auch die Mitglie⸗ 
der der alten Geſellenkrankenkaſſen bei 
der im Nathhauße eingerichteten Melde⸗ 
ſtelle anzumelden; ſo die Mitglieder 
der alten Allgemeinen Geſellenkrauken⸗ 
kaſſe wie auch die Mitglieder der Bauholz; III. V. Cl. 
en Schuhmachergſellen Kran-| 4) Schutzbezirk Kunkel: 
kenkaſſe. ih Jagen 313 32 Stück Bauholz 
Zur Vermeidung unerwünſchter Ord⸗ III.. Cl. 
gsſtrafen machen wir hieruuf ganz außerdem citca 400 Rmtr. Kloben- 
beſonders aufmerkſam. und Knüppelholz 
Schließlich bemerken wir, daß Exem⸗ öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe 
plate des Statuts, verbunden mit dem 


ef 


— 


& 


1 
U 
0 
1 
* 
1 


ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen 
1885 ab an der Meldeſtelle im Rath- über das zum Verkauf kommende Holz 
Huauſe abgegeben werden 10 Anſuchen mündlich nähere Aus kunft. 

Thorn, den 27. December 1884. Die Verkaufsbedingungen werden vor 
8 Der Wagiſtrat. Beginn der Licitation bekannt gemacht. 

Bekanntmachung. 
Re Ortsſtatut 
betreffend die Ertheilung der Erlaub⸗ 


anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 30. December 1884. 


Der Oberförſter. 


u den Betriebe ber leg Wiesmann 
und zum Ausſchänken von Wein, Bier mu ö 
der Stabt Thin. "Holzverkaulse 
ED BEL Bekanntmachung. | 
5 ür den Gemeindebezirk der Stadt Königliche Oberförfteret ole 


N 5 an wird auf Grund des $ 11 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 
und in Gemäßheit des Artikel 2 zu b 
NRNeeichsgeſetze vom 23. Juli 1879 (Reichs ⸗ 
geſetz⸗Blatt Seite 268) und 8 142 ber 


Am 5. Januar 1885 
von Vormittags 12 Uhr ab 
ſollen in dem Kruge zu Gr. Wodek 

. Aus dem Belauf Kabott Jagen 396 
759 Stück Bauholz 3. bis 5. Cl., 109 
Bohlſtämme, 390 Stangen 1. bis 3. Cl., 

2. Aus dem Belauf Kienberg, Jag. 263 
250 Stück Bauholz 3. bis 5. Cl., 

3. Aus dem Belauf Wodek, Jagen 184 
60 Stück Bauholz 3. bis 5. Cl. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe 
ausgeboten werden. 

Die betreffenden Foörſter ertheilen 
über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft 

Die Verkaufsbedingungen werden vor 
Beginn der Licitation bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin 
anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Wodek, den 28 December 1884. 


Der Oberförſter. 
v. Bülow. 


— 4 — 


Kgl. Domäne Schönfließ 


pP Rynsk, 1 Brieſen /B. 
ha 


Juni 1869 (Bundesgeſetzblatt Seite 
24245) mit Genehmigung des Bezirks- 
Ausſchuſſes für den Regierungsbezirk 
eee (8 16 des Zuſtändig⸗ 
ATeeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 Ge⸗ 
ſetzſammlung Seite 237) Folgendes 
verordnet: a 
Diͤe Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft, oder zum Ausſchän⸗ 
len von Wein Bier oder anderen 
ncht unter Art. 3 zu a des Reiches 
Geſeses vom 23. Juli 1879 fallen⸗ 
den geiſtigen Getränken, iſt in der 
Stadtgemeinde Thorn von dem 
Nachweis eines vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes abhängig. 
Deieſe Vorſchrift tritt mit der Ver⸗ 
kündigung in Kraft. 
Thorn, den 9. September 1884. 


Der Wagiſtrat. 


Thorn, den 24. September 1884. 


Die Stadtverordneten. 
gez. Böthke. 


diberſe Järſen, 
zum Theil ſchon tragend, verſchie denen 
Alters, holländiſcher Abſtammung, 
desgleichen auch 


ältere Fürskälder und 
Stiere 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf 
Grund des 8 11 Abſ. 2 der Städte 
Ordnung vom 3°. Mai 1853 in Ver⸗ 
bindung mit 8 16 Abf. 3 des Geſetzes 
über die Zuſtändigkelt der Verwal⸗ 
waltungs⸗ und Verwaltungsgerichts⸗ 
behörden vom 1. Auguſt 1883 beſtätigt. 
Marienwerder, den 29. October 1884 


i (L. 8.) f 
Der Bezirks⸗Ausſchuß. 
In Vertretung. 
gez. v. Köhler. 
Circa Einhundert 3 Jahre alte 


Stiere (Racevieh), 


abzugeben. 
Schönfließ, im December 1883. 


ran 


nuar von 


3 complett gerittene 


bat den Auftrag zu verkaufen Herr Spediteur Siegmund Ziege 


Vieh⸗ und Pferde⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft 
Lyck e 104. 


legenheiten zu ordnen. 


empfiehlt Qlara Scupin. 


Zahlung wird an den im Termin 


wegen Verändetung der Züchtigung 


Die Adminiitration. __ | 
Ich verlege mein 
Domicil am 8. Ja⸗ BR 
Thorn nach 5 
Berlin O., Frankfurter 

e No. 15 Bi 
en 900 fo. Gew, ug Schönfeld. 
Fee e Mein hieſiges Comptoir bleibt bis | 
zum 1. Februar cr. beſtehen, ſonſt iſt Wi 


von mir bevollmächtigt, meine Ange 


bündeln ffn 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung auf den der Stadt Thorn ge⸗ 
hörigen vier Chauſſeeſtrecken nämlich der 
ge 7 ſogenannten 
4 2 — — - erääng 
/ iſſomitzer 
fleisch - Extract SEE, ame 
wenn jeder Topf De Leibitſcher 


auf das nächſte Etatsjahr 1. April 
1885/86 haben wir einen Lieitations⸗ 
termin auf 

an. den 13. Januar 1885 
; ormittags 10 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale — 
2 Treppen hoch im Rathhauſe — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber hier⸗ 
N 9 werden. 

ie Bedingungen, von welchen gegen 

Erſtattung der Copialien Abſchriften er⸗ 
theilt werden, liegen in unſerem Bureau 
I: zur Einſicht aus. Jede Chauſſee wird 
beſonders ausgeboten. 


den Namenszug 
in BLAUER FARBE trägt." 


Nur aecht 


Liebig’s Fleisch-Extraot dient zur sofortigen Herstel- 
lung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung 
und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleich- 
speisen und bietet, richtig angewandt, neben ausserordent- 
licher Bequemlichkeit, das Mittel zu grosser Ersparniss 
im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache 
und Kranke. PR 

5 . — = den Herren L. Dammann & Kordes, J. 6. Adolph, 
. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apotheker Dr. R. Hübner u. ie Bi i zat für 
Oscar Neumann in Thorn. M. Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. 15 2 ee vor be 


’ Thorn, den 3. December 1884. 


Abonnements-Eintadu ng Concert 775 een emen Boldt 
{ auf die 1 (Opern ⸗Sänger) 
Derliner Gerichts - Beitung. Sonnabend, den 3 Jannar, 


Bi Abends 8 Uhr 
ger i „33, Jahrgang. pie Suiten u Ba 
Man abonnirt bei allen Wort Aemtern] Die Berliner Gerichts⸗ Zeitung, in Berlin 5 5 Gru del 9 des Herrn 
Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz a. wie im ganzen übrigen Deutſchland vor⸗ 0 ründel, des Herrn Orga⸗ 
für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljabr, in zugsweiſe im den gut ſituurten Kreiſen der niſten Korb und des Herrn Cantor 
Berlin bei allen Zeitungs⸗Spediteuren für | Beamten, e ez Kaufleute 6. per- Grodzki. — Eintrittspreis 2 Mark, 
2 Mart 40 Pf. wertelfäbrlich, für 80 Pf. breitet, iſt bei ihrer den großen Auflage Schüler 1 Mark 
monatlich e i wa teßlich des Bringer⸗ ür Inſerate, Deren Preis mit 35 Pf. für i 
ohns. 


die 4geſpaltene Zeile ſehr niedrig geſtellt! chützen h aus. 


iſt, von ganz bedeutender Wirkſamkeit. 
„Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen!“ Wer ſich vor ſolchem Schaden Heute Sylve ter 
und morgen: Neujahr 


an „Ehre und Vermögen“ bewahren will, abonnire auf die „Berliner Gerichts⸗Zeitung“, die, 12 
Familien-Kränzohen 


von den Getpörrohchüfien Berliner Juriſten redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspre is, 
Anfang 7 Uhr Abends. 


bei ihrem reichhaltigen „belehrenden und unterhaltenden“ Inhalte in „keinem deutſchen Haus⸗ 
Wiener Gafe 


halte“ fehlen follte, In volksthümlicher und pikannter Darſte llungsweiſe berichtet das Blatt 
über alle „intereſſanten Kriminal- und Civilproceſſe“ des In⸗ und Auslandes, namentlich 
(Mocker.) 
Am Neujahrstage 


der Berliner Gerichtshöfe; unterzieht es die neuen „Reichs⸗ und Landesgeſetze“ leicht faßlicher, 
eingehenden Erörterung, und erklärt es alle „beachtenswerthen, neueſten“ Entſcheidungen des 
„Reichsgerichts, Kammergerichts und Oberverwaltungsgerichts“, deren Kenntniß in den weite⸗ 
ten Kreiſen, namentlich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus⸗ und Gutsbeſitzern ꝛc. ſelbſtver⸗ 


7 


xoBes 
Streich "Concert, 
ausgeführt von der Capelle 8. Pomm. 
Infant Regts. Nr. 61. 
Anfang 3½ Uhr. — Entree Bo Pf. 


ändlich allen Juriſten unentbehrlich iſt. Dieſe Ausführlichkeit von jedermann 3 nöthi⸗ 
ger, ſehr „leichtverſtändlich“ dargeſteuten e in Verbindung mit dem reichhaltigen, 
allen Abonnenten zin ſchwierigen Rechtsfragen „koſtenfreien Rath“ ertheilenden Beiertehen, das 
anerkannt „höchſt gediegene Feuilleton, welches ſtets die neueſten, beſten Romane“ ſowie be⸗ 
lehrende und Humorijliihe Artikel unferer erſten Schriſtſteller enthält, führen der Berliner 
Gerichts⸗Zeitung unausgeſetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, ſo daß ſich dieſelbe 
mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbreiteſten Blättern Deutſchlands rechnen darf. — 
Außer dem vorher Angeführten bringt die Zeitung den Leſern eine Fülle von Unterhaltung 
durch eine umfaſſende „Chronik der Berliner Tages⸗Ereigniſſe, vermiſchte Nachrichten!“ von 
nah und fern, unparteiiſche Kritiken über Berliner Kunſt⸗ und Theater Novitäten, eine ganz U. A. kommen zur Aufführung: 
eigenartige, höchſt pikante politiſche Rundſchau aus der Feder eines der deliebteſten Berr „Neujahrs⸗Scherz“ Polka von Friede⸗ 
liner Publiziſten, welche die Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe orientirt. endlich mann. Auf Verlangen: „Am Weichſel⸗ 
ker ee Pe 12 ꝛc. 857 92170 feine glänzende Detailmglerei aus rand“ Salon⸗Walzer ». Dr. Gründel. 
er ſtürmiſchen Geſchichte der Thronbeſteigung des Kaiſers Nikolaus von Rußland beſonders 2 
1 e 9 F. Friedemann, 
Kapellmetſter. 


feſſelnde Roman „Sherwood“ von dem geiſtvollen Julius Groſſe wird den 
Sladt-Thealer in Thorn. 


neu hinzutretenden Abonnenten, fo weit der Roman bereits erſchienen, ganz vollſtändig und 
Donnerſtag, den 1. Jannar 1885. 


koſtenlos nachgeliefert. 
— Mit aufgehobenem Abonnement. — 


RT RE 
—ñẽ— . — Een 
Carneval! Fastnacht! Prachtvolle, fürstlich - elegante 
Mit total neuen Coſtümen und größten⸗ 
theils neuer Ausſtattung. 


Costüme aller Art, äusserst billig; aber nicht zu verleihen, 
Cotillon-Gegenstände. 
Pe gie ee ea man 9 17 pe. e re * Zum erſten : 
arnevalistische gemalte er zur Saal-Decoration (Lebensgrösse) & 3 Mk. “ | 2 u 
Carmen. 
Große Oper in 4 Acten von Bizet 
Freitag, den 2. Januar 1885. 


höchst komisch und originell. — Carneval-Gesellschafts-Mützen. 
Zum zweiten Male; 


Carnevals-Artikel jeder Art! 
Nheater-Decorationen, auf Stoff gemalt. 

Große Oper in 4 Acten von Bizet 

R. Schdeneck 


Reichhaltige Preis-Verzeichnisse gratis und franco. 
Klrchlſche Nachrichten. 


ene . 
Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein, 
In der altſtädtiſchen evang. Kirche: 


Neujahrstag. 
Vorm. 9½ Ubr: Herr 8 Stachowitz. 
Abend 1 Ke Warner Jacobi 
e r: Herr . 
Bor- u. Nachm. Kollekte für das Diako⸗ 
niſſenhaus in Danzig. 


In der neuftfocien evang. Kirche. 
Neufahrstag. 
Vorm. 9 Uhr:, Herr Pfarrer Klebs 


„Neue Westpreussische Mittheilungen“ 
g nebst der Gratis-Beilage: 3 
Original- Unterhaltungs -Blatt 
erscheinen in Marienwerder täglich zum Preise von nur 1 Mk. 80 Pf. 
ö vierteljährlich. * 
Gute und billigste Provinzial- Zeitung. 
Kriolgreichstes Insertions-Organ. 


Insertionspreis: die 4 gespaltene Zeile 12. Pf., ausserhalb der 
Proyinz Westpreussen 15 Pf. i 


1 Preußiſche Lotterie⸗ Looſe E Deichte und Adendmabl nach der Predigt 


i ; Schnid 
zur Hauptztehung 171. Pr Lotterie (Ziehung vom 16. bis 31, Jan. 1885, Nachm. 5 Uhr: Herr Sup. 
Hauptgewinn 459,000 Mark baar) verſendet gegen Baar: Originale: n r 105 8 das Bar 
/ & 360, ½ à 150, ½ à 72 Mark; ferner kleinere Antheile mik meiner n 
Unterſchrift an in meinem Beſitze befindlichen Original⸗Looſen: ½ 30, 
10 15,¼ 7,50 Mark 


Carl Rahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin 8 0., Melchkorſtraße 33 (gegr. 1868.) Vorm. 11% 
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Meute ene Kirche: 

ujabrstag. 

Une: Mitar- wottesdieng. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
theriſchen Kircht: 

jahrstag. 10 


J. R. Claasz en. 
Stahl-, Eiſendrahtſeil⸗ u. Hanftauwerk⸗ 


> ’ 0 T l * 
ten unſerer Zeitung liegen 


1 Fabrik, Danzig be. I Abonnements-Karten und hu 
b ager un in b itä d 5 \ ü 
hält auf e | ae 55 9 a ität und den verſe denſelben gratis beigefügte 
Stahidrahfile Air Aan und lc Zwecke, I Hauskalender zum ee in 
peciel ampfpflüge und Transmiſſionen 2c. £ dition bereit. 
Stahl- und Eifendrahtfeile, ſow t k für Schiffs⸗, unſerer Expe er N 
1 Plın und Klößereibebarf, Wee für Sfelagen, She Wi. 8 orner Beitung.“ 


und Verholtroſſen ꝛc. 
Verlkaufsſtetten: 
| Fabrik: Langgarten 109. 5 
Niederlage: Langebrücke, zwiſchen Heiligegeiſt⸗ und Krahnthor. 


ür die aus gen Ab ten 
unſerer Zeitung liegt der heuti⸗ 
gen Nummer e 


Wand-Kafender 
feln 


Br? 


Beilage 


Das Jahr 1884. 


(Schluß aus dem ee . gurt 
ich befeſtigt hat ſich die gemäßigte Republik in . 
reich rg 1 a trefflich verſtanden, die Radikalen und 
Communiſten . trotzdem ihr aus den Klagen der 
brodloſen Arbeiter viele Unbequemlichkeiten erwuchſen und die 
Leere im Staatsſäckel immer mehr fühlbar wurde. Frankreich 
leidet unter einer ſchweren wirthſchaftlichen Kriſis 10 Deutſchland 
beginnt ſich aus derſelben emporzuraffen, ſein Nachbar ſteckt noch 
darin. Zu Deutſchland waren, wie ſchon Eingangs geſagt, die 
officiellen Beziehungen trotz des Pariſer Fahnen ⸗Scandals, der 
Liebäugeleien der Pariſer Deutſchenfreſſer mit Herrn Antoine in 
Metz und ſonſtiger Scandale und Schimpfereien, ſehr freundſchaft⸗ 
lich zu England trat, wenn auch officiel beſtritten, doch eine 
iemliche Kühle ein, während die Beziehungen zum Papſte noch 
leidlich geblieben ſind. Im Uebrigen läßt ſich die ganze aus⸗ 
wärtige Politik der Republik mit den beiden Worten Tonkin und 
China kennzeichnen. Frankreich hat glücklich die Oberherrſchaft 
über Tonkin und das Kaiſerreich Annam erlangt, aber die daraus 
hervorgegangenen Wirren 2 China wollen trotz aller Geldkoſten 
: de nehmen. 
Endland hab Im Dank der Politik feines leitenden Staats- 
mannes, des Herrn Gladſtone, in dieſem Jahre gründlich auf dem 
Iſolir⸗Schemel. Mit Deutſchland und Frankreich halb und halb 
zerfallen vermochte es auch bei den übrigen Mächten keinen 
reundſchaftsbeweis zu erlangen und ſo iſt noch gar nicht abzu⸗ 
Bien wie nach der verkrachten Londoner Conferenz die Löſung 
der ägyptiſchen Finanz-Calamität erfolgen ſoll. England hat ſeine 
Rolle als privilegirte Beherrſcherin der Meere eben ausgeſpielt 
und die Mächte des Feſtlandes haben keine Luſt mehr, für John 
Bull die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. In Folge der eng⸗ 
liſchen Politik ſind die Zuſtände in Aegypten miserabel, im Sudan, 
wo General Gordon nun bald ein ganzes Jahr in Khartum ſitzt, 
miſerabler. Durch die Gefechte bei Suakin ſind die Araber nicht 
gedemüthigt, und der allgemeine Unwille vermochte Gladſtone 
erſt nach Khartum unter General Wolſeley eine Entſatzarmee zu 
ſchien. Ziemlich große Schwierigkeiten erwuchſen auch in Süd- 
Alte mit Bezug auf die Boeren und wenn das nächſte Jahr 
noch keinen Krieg bringt, kann man herzensfroh in London ſein. 
Im Innern endete der Streit zwiſchen Gladſtone und dem Ober⸗ 
haus wegen der Wahlreform mit einer gütlichen Einigung. Viel 
Sorge bereiteten nach wie vor die Fenier mit ihren Attentaten. 
Der jüngſte Sohn der Königin Victoria, Herzog von Albany, 
ſtarb plötzlich während des Winteraufenthaltes in Südfrankreich. 
Aehnlich wie in Frankreich waren die inneren Zustände in 
Italien. Zwiſchen dem Ministerium Depretis und den oppoſitio⸗ 
hellen Parteien in der Kammer kam es zu häufigen Zuſammen⸗ 
Andeffen hat die Regierung ihren Platz nicht nur behauptet, 
auch befeſtigt. Zum Papſte geſtalteten ſich die Beziehungen des 
Staates nicht freundlicher, die Gegenſätze haben ſich eher noch ver- 
rft. Unerledigt ſchwebt noch immer die Frage der Erwiderung 
des Beſuches des italieniſchen Königspaares in Wien durch den 
Kaiſer Franz Joſeph. Die Finanzen haben ſich gebeſſert. Der 
un von Genua vermählte ſich mit einer bayeriſchen Prinzeſſin. 


y einem Nationalunglück geftaltete ſich das wüthende Auftreten 
r aus Frankreich herübergekommenen Cholera. i 
Bewegt war auch das Leben in den Mittel- und Kleinſtaaten. 
Die Türkei, die ja eigentlich noch als Großmacht zählt, hatte nach 
wie vor ihre liebe Sorge mit den Finanzen. Daran hapern alle 
guten Vorſätze. Der nach Arabien verbannte Midhat Paſcha ſtarb. 
In den Raubſtaaten der Balkanhalbinſel beſſern ſich die Verhält⸗ 
niſſe. Namentlich gilt dies von Rumänien und Griechenland. 
Serbien und Bulgarien erhoben ſich von den Folgen des Auf- 
ſtandes reſp. der Ruſſenwirthſchaft. Spanien genoß, von einigen 
Putſchen abgeſehen, Ruhe. Die Monarchie König Alfonſo's befe- 
nigt ſich eulicherweiſe. 
Einen ſehr hervorragenden 


tand der Tages⸗Discuſſion 
bildeten Holland und Belgien. Gegenſtan 9 m 


Im erſteren ſtarb der Kronprinz, 
rinz Wan von Oranien, nächſt ſeinem Vater, dem greifen 
nig Wilhelm, das letzte männliche Glied des Herrſcherhauſes. 

Zur Thronfolgerin iſt unter Vormundſchaft der Königin Emma 

die kleine Prinzeſſin Wilhelmine beſtimmt. In Belgien führten 

die 1 den Sturz des liberalen und die Wiedererrichtung 
eines katholiſchen Regiments herbei, das ſofort damit begann, die 
liberale Geſetzgebung umzuſtoßen. Inzwiſchen iſt aber auch bereits 
in dem Miniſterium wieder ein Wechſel eingetreten, indem die 
entſchiedenſten Mitglieder in Folge des Communalwahlſieges der 

Liberalen ihre Entlaſſung einreichten. In den nordiſchen König⸗ 

reichen Dänemark und Schweden war der Kampf zwiſchen Regie⸗ 

zung und Volksvertretung das wichtigſte Moment. Während aber 
in Norwegen nach e des großen Miniſteranklageproceſſes 
eine — 25 er en Sinne eintrat, dauert in Dänemark 

der Streit noch for A 

Aus den übrigen erhtheilen haben wir noch den mit Hilfe 
der Deutſchen erfochtenen Wahlſieg der Demokraten in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamer! N) zu erwähnen. In Südamerika 
iſt der Friede zwiſchen Chile und Peru endlich geſchloſſen. In 

Aſien gab es auf Korea einen ben Aufſtand gegen die Chi⸗ 

neſen und Afrika wird uns vorausſicht 1% im nächſten Jahre einen 

neuen Staat geben, den ſchon faſt von allen Mächten anerkannten 


o⸗Freiſtaat. Und damit wird eine neue Epoche in der Ent⸗ 
ne des Vortheils beginnen. 0 


Das Sylveſter - Orakel. 


Von E. Heinrichs. 


(Nachdruck verboten). 


el in leichten Flocken herab und luſtig klingelten die 
ch belebten Straßen der Hauptſtadt. Es dunkelte früh 
te das Gaslicht auf. 5 
1 ehe Mädchengeſtalten verließen ein hellerleuchtetes Geſchäft 
und eilten Arm in Arm heimwärts, um unter Dach und Fach zu 
kommen. Sie ſchienen es ſehr wobl zu bemerken, daß ein junger, ele⸗ 
gant gefleideter Mann draußen gewartet und nun beharrlich ihrer Spur 
zu folgen ſchien. ; 
„Es wird unerträglich mit dieſem Menſchen“, bemerkte die eine leise, 
„feit acht Tagen iſt er beſtändig auf unſerer Fährte und noch habe ich 
Air lein Geſicht nicht ordentlich angeſehen. Möchte wohl wiſſen, wer 


eee een n LER Annen een 


der Ehorner Zeitung Nr. l. 


Donnerſtag, den 1. Jannar 1885. 


von uns Beiden feine Flamme denn eigentlich fein fol? Ob wir ihn 
wieder irre leiten? Es wäre gelungen, wenn er, wie anzunehmen, bei 
der alten Löwenſtein Fenſter⸗Parade machte.“ R 

„Still, Helen!“ bat die Zweite, „er kann ja Alles hören. Wir 
haben heute Abend keine Zeit zu verlieren und müſſen eiligſt nach Haufe, 
um die Garnitur noch anzufertigen.“ a 

Sie eilten jetzt raſcher vorwärts und traten dann in ein mittelalter⸗ 
liches Haus, wo ſie zwei Treppen hoch in ein behaglich durchwärmtes 
Wohnzimmer eintraten. 

„Puh, wie die Schneemänner“, lachte ein kränklich ausſehendes, etwas 
verwachſenes Mädchen, indem ſie Beiden die Paletots und Muffen ab⸗ 
nahm, „nun wärmt Euch ordentlich durch, Ihr armen erfrorenen Mäuſe! 
Mütterchen bäckt draußen Aepfelkuchen, die ganz wunderbar ſchön werden 
und dann brauen wir uns einen Sylveſter-Punſch — das wird aber 
wonnig heute Abend!“ 

„Gewiß, liebes Gretchen!“ nickte. Helene, ein ſehr hübſches Mädchen 
mit überaus luſtigen Augen, „wir wollen auch Sylveſter feiern, müſſen 
aber erſt wieder ins Sklavenjoch, denn Arbeit, dir leb' ich, Arbeit, dir 
ſterb' ich!“ 

„Und Arbeit, dich ſegne ich!“ ſetzte ihre Couſine Adele mit ruhigem 
Ernſt hinzu, „komm' nur. Lenchen, daß unſere flinken Finger die reizende 
Garnitur für die reizendſte aller Comteſſen raſch vollenden, dieſelbe ſoll 
in einer Stunde abgeholt werden, wie Du weißt.“ 

„Für den glänzenden Sylveſterball beim öſterreichiſchen Geſandten 
— o, dieſe Glücklichen!“ N 

„Hat das prächtige Ballkleid, welches wir gearbeitet, denn gefallen?“ 
fragte Gretchen unruhig. 

„Gewiß, Herzchen!“ lächelte Adele, „fie waren im Geſchäſt ganz ent⸗ 
1 davon, und der Prinzipal hat uns eine Extravergütung zukommen 
laſſen.“ 

„Gott ſei Dank!“ kam es tiefaufathmend aus Gretchens Bruſt, „o, 
könnte ich nur einmal die ſchöne Comteſſe in dieſer Toilette erblicken, 
es wäre der höchſte Genuß für mich.“ 

„Genügſame Seele!“ ſeufzte Helene, ſich zur Arbeit niederlaſſend 
und die duftigen Spitzen, die zarten Blumen mit kundigem Blick muſternd, 
„ich möchte mich felbec darin erblicken und auf ſpiegelblankem Parquet 
im Arm eines ſchönen Cavaliers dahin fliegen Schau, Greichen, das 
wäre für mich der wonnigſte Genuß.“ 

„Du biſt und bleibſt eine Thörin, Kind!“ bemerkte Adele achſel⸗ 
zuckend, „anſtatt auf Deinem Standpunkt zu bleiben und beſcheidenenen 
Glücks Dich zu erfreuen, fliegen Deine Träume ſtets himmelhoch, um 
Dir ſtets fortwährende Enttäuſchungen zu bringen.“ 

„Ich möchte aber auch gern tanzen“, beharrte Helene, „weshalb iſt 
die 5 8 nur ſo eigenſinnig, uns jedes derartige Vergnügen zu unter⸗ 
ſagen?“ 

„Weil wir ohne Herrenbegleitung keinen Ball beſuchen können, Kind 
— freue Dich der mütterlichen Fürſorge.“ 

„Welche uns bei der Arbeit welken und altern läßt“, rief Helene, 
die Brudertochter der Frau Waldorf, welche letztere als arme Waiſe zu 
ſich genommen und mit ihren Kindern erzogen hatte, obwohl fie nach 
dem Tode ihres Mannes, eines Beamten, nur eine ſchmale Penſion 
bezog. 

Helene und Adele hatten deshalb das Kleidermachen erlernt und 
lohnende Beſchäftigung für ein großes Confectionsgeſchäft erhalten, da 
man ihre Kunſtfertigkeit und ihren feinen Geſchmack bei Anfertigung 
einer complieirten Damen⸗Toilette, wie der heutigen, ſehr wohl zu wür⸗ 
digen verſtand. 

Sie hatten ſomit ihr gutes Auskommen; Gretchen half e fleißig beim 
Nähen und die Mutter führte den Haushalt. Aber ein junges Mädchen⸗ 
berz verlangt doch etwas mehr, wie Helene ſtets behauptete. Ob Adele 
ihr nicht zuweilen im Stillen Recht geben mußte? 

Endlich war auch die Garnitur fertig und abgeholt, die Spur der 
Arbeit. beſeitigt und wonniges Behagen eingekehrt. 

„Wir gießen alſo Blei“, ſprach Helene entſchieden. 

„Meinetwegen“, nickte Adete, welche ſich, wie Mutter und Schweſter, 
ſtets der kleinen Despotin fügen mußte. 

„Und befragen das Sylveſter⸗Orakel —“ 

„Unſinn“, wehrte Adele ab, „dergleichen iſt ebenſo toll als beäng⸗ 
ſtigend. Wo der Scherz aufhört, beginnt der Aberglaube auf dieſem 
Felde.“ 

„Ach, Du Heuchlerin, was könnte man nicht Alles ſo nennen“, lachte 
Helene, „da ich nicht tanzen darf, will ich mindeſtens meinen Zukünftigen 
herzaubern, der Spaß iſt graulich aber fo recht effectooll um Mitter- 
nacht. Wenn wir nur einen großen Spiegel hätten —“ 

„Siehſt Du, daran ſcheitert ſchon Dein Orakel.“ 

„O, ich weiß Rath; unſer Zimmerherr, der bärbeißige Doctor, ift 
verreiſt, wir haben einen Schlüſſel zu feiner Wohnung wegen der Rein⸗ 
macherei u. ſ. w. — Ich gehe um Mitternacht in ſein Zimm er, weil 
dort der große Spiegel hängt.“ 

„Du biſt toll, Helene!“ rief Adele entſetzt, „die Mutter wird's um 
keinen Preis leiden.“ 

„Braucht fie es denn zu wiſſen? Tantchen ſchläft um Mitternacht 
und Gretchen begleitet mich als Ebrenwache.“ 

„Nein, Helene, ich würde mich dabei zu Tode ängſtigen.“ 

„Haſenherz, dann geh' ich allein — Du wirft mich nicht daran 
hindern, Adele! Es iſt ein Scherz wie jeder andere.“ 0 

„Wenn nun aber Doctor Wendland gerade um jene Zeit zurück⸗ 
kehrte, Helene? Wenn er Dich in ſeinem Zimmer träfe?“ 

„Nun, was weiter, Schatz?“ lachte jene ſpöttiſch, dann würde ich 
dem geſtrengen Herren einen Knix machen und zu ihm ſagen: Ihre 
Dienerin, Herr Doctor! Sind Sie mir vom Sylveſter⸗Orakel vielleicht 
beſtimmt? Kinder, der Spaß ginge mir über Alles! 

Adele ſeufzte und verſprach ſchließlich, den Hokus olus mitzumachen, 
während Gretchen draußen vor der Thür Wache halten wollte, um eine 
mögliche Rückkehr des Doctors ſogleich zu melden. 

Gegen elf Uhr brauſte ein Courierzug in den Bahnhof. Ein Herr 
in Pelz gehüllt, ſprang aus einem Coupee II Claſſe und wurde ſogleich 
von einem draußen harrenden Freunde herzlich begrüßt. 

„Endlich, Doctor!“ ſprach der Letztere, ihn umarmend, habe acht 
Tage lang auf Dich gewartet, bis ich geſtern durch den alten Hammer 
Dein Reiſeziel erfuhr, und da ich Dir verſprochen, noch in dieſem Jahre 
zu kommen, ſo rechnete ich in der letzten Stand: ganz feſt auf Deine 
Rückkehr und telegraphirte an Dich.“ 

„Konnte nicht früher mich losmachen, beſter Theodor!“ verſetzte der 
Doctor mit einem Händedruck. Wäre aber doch mit dieſem Zuge be⸗ 
ſtimmt zurückgekommen, um Dich zu begrüßen. Verwandte find fürchters 
lich mit ihrem -Feſthalten,“ 
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Er ließ ſein Gepäck auf dem Bahnhof, um mit dem Freunde erſt 
ein Reſtaurant zu befuchen. 


„O nicht doch, Doctor!“ ſagte dieſer haſtig, „laß uns raſch Deine 


Wohnung aufſuchen, wo ſich ein capitaler Spaß vorbereitet. Ich erzähle 
es nebenbei. Habe mich ſeit acht Tagen — fo lange ich mich hier in 
der Stadt aufbalte — ſterblich verliebt, das reizende Mädchen verfolgt 
und beute erſt ihre Wohnung erfahren. Es iſt Deine Nachbarin, Doctor!“ 

„Unſinn, wer wird ſich in eine Näherin verlieben, Du, ein reicher 
Gutsbeſitzer. Ich habe die Mädchen noch keines Blickes gewürdigt.“ 

„Du biſt ein Eisbär, Doctor! Heute Abend ſtand ich eine Zeitlang 
vor ihrer Thür und ging dann in's Haus, um nach Dir zu fragen. Die 
Thür zu ihrer Wohnung war nur angelehnt, ich hörte Mädchenſtimmen 
und horchte —“ 

„Pfui, welche Erniedrigung!“ 

„So fagte ich mir's ſelber, was balf's ich war bezaubert und ge⸗ 
bannt. Und nun höre, was die Wetterhexen, beſonders die eine von 
ihnen, da meine Angebetete ſich widerfegte, für einen Hokuspokus machen 
wollen; haft Du jemals von dem Sylveſter⸗Orakel gehört?“ 

„Kein Sterbenswort, ich haſſe ſolchen Unſinn.“ 

„Na, dann, weiſer Cato! Ich entſchlüpfte, als die Mutter mit dem 
Aepfelkuchen erſchien, wie ein Dieb in der Nacht.“ 

Er erzählte ihm nun, was er erhorcht, und der Doctor lachte in⸗ 
grimmig. 

„Werde ſie hinausorakeln“, brummte er. 

„Das wirſt Du nicht thun, Freund! mir zu Liebe nicht, weil mein 
Glück davon abhängt. Wir haben noch ſo viel Zeit, einer Flaſche 
Champagner den Hals zu brechen, um in die rechte Sylveſterſtimmung 
zu kommen.“ 

Sie traten in ein Weinhaus und tranken den Champagner, worauf 
ſie ſich raſch nach Hauſe begaben und ungeſehen des Doctors Zimmer 
erreichten. Der Gutsbeſitzer Theodor Sturm verſchloß von innen die 
Thür und zog den Schlüſſel ab; dann zündete er ein Streichholz an, um 
ſich im Zimmer zu orientiren und flüſterte, auf eine Portiere deutend: 
„Was verbirgt die Gardine?“ 

„Mein Schlafzimmer!“ 

„Naſch dahinter verſchwinden und ſich nicht gerührt.“ Er zog den 
verblüfften Doctor mit ſich fort, ſtieß die Thür des Schlafzimmers auf 
und ſtellte ſich mit ihm hinter die Portiere, welche dem großen Spiegel 
gegenüber ſich befand. 

Draußen vor der Thür huſchte etwas heran, dieſelbe öffnete ſich, 
Lichtſchein erhellte das Zimmer und die beiden Mädchen traten ein. 
Helene ſtellte zwei Leuchter vor den Spiegel und zog Adele neben ſich. 

„Abſcheulicher Unſinn!“ ſprach die Letztere, „ich ſterbe noch vor Angſt, 
daß der Doctor uns überraſchen könnte.“ 

„Ach was, Gretchen paßt ja auf,“ lachte Helene übermüthig, „obwohl 
durch feine Ankunft der Spaß erſt recht tob würde. O, was der Eisbär, 
der Menſchenfreſſer, der unausſtehliche Halbgott für wilde Augen mach 
würde, wenn ich ihn als mein Sylveſterſchatz beanſpruchte, obgleich ich 
ihn nicht einmal möchte, wahrhaftig nein, Adele!“ 

Der Doctor zuckte zuſammen und mußte von dem Freunde gewaltſam 
zurückgehalten werden. 


Da ſchlug es Mitternacht. Helene wurde doch bleich und ihre Stimme; 
zitterte, als ſie den Orakelſpruch rief: „Erſcheinel Erſcheine! Erſcheine 


Die beiden Mädchen entſetzten ſich vor ihren eigenen geſpenſtiſch drein⸗ 


ſchauenden Spiegelbildern. 
Halt! bewegte ſich nicht etwas im Hintergrund? Sie ſtanden erſtarrt. 
War es Gretchen vielleicht? 


Doch nein, — alle guten Geiſter! — da ſchauten urplötzlich zwei 


Männergeſichter aus dem Spiegel ſie an, das eine mit freundlichem Aus⸗ 
druck, das andere mit grimmiger Ironie Das Blut ſtockte ihnen am 
Herzen, und entſetzt aufſchreiend wären fie zu Boden geſunken, wenn nicht 
vier ſtarke Arme ſie glücklich aufgefangen hätten. 

„Das fehlt noch,“ brummte Doctor Wendland, „ohnmächtig gewor⸗ 
den, ſchwache Dinger! Wollte dem Eisbär, dem Menſchenfreſſer, ja fo 
keck entgegentreten, kleine Mamſell!“ 

Er ließ Helene auf den Teppich niedergleiten und wandte ſich zornig 
zu Gretchen um, welche halbtodt vor Schrecken eingetreten war. 

„Da iſt die kleine Schweſter!“ rief er, „nur näher heran, find mir 
ſchöne Geſchichten, he?“ 


„Still!“ gebot der Gutsbeſitzer, welcher Adele züctlich im Arme bielt; 


„bitte, liebes Fräulein!“ ſetzte er freundlich hinzu, „die Damen find lie 


der durch unſere Anweſenheit erſchreckt und ohnmächtig geworden. Wollen 
Sie mir beiſtehen, fie wieder zum Bewußtſein zurück zurufen?“ 

„O, bitte, ich werde das lieber allein beſorgen,“ ſtammelte Gretchen, 
vor Angſt weinend, „die Schweſter ſtirbt vor Scham, wenn ſie beim 
Erwachen die Hergen ſieht.“ 

„Die Kleine hat Recht,“ meinte der Doctor etwas ſanfter, „wollen 
uns dort wieder zurückziehen, Theodor! und den Schlußact der Komödie 
abwarten. Sagen Sie lieber nichts von unſerer Gegen wart.“ 

Sturm ließ Adele ebenfalls ſanft niedergleiten ihr ſärſorglich ein 
Polſter unter den Kopf ſchiebend. 

„Hier haben Sie kölniſches Waſſer, Feäule in!“ 

Und dort ſtebt friſches, kaltes Waſſer,“ ſetzte der Doctor binzu, 


„gießen Sie der Mamſell Uebermuth hier nur tüchtig davon über den 


Kopf.“ 
Dann zogen ſich die beiden Herren in's Schlafzimmer zurück. 


Nach kurzem Bemühen gelang es Gretchen, die beiden Bewußtloſen 
wieder zu wecken. Sie blickten verwirrt um ſich und erhoben ſich dann 


haſtig. 


entfernt, Gretchen?“ 
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„War Jemand hier?“ fragte Adele, hatteſt Du Dich von der Thür 
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„Keinen Schritt“ betheuerte jene erröthend, „doch bitte, kommt jetzt, 3 | 


ich ſterbe vor Angſt. 


„Ja, es war graulich genug,“ meinte Helene ſehr kleinlaut, „wenn 


einer von dieſen Beiden, die wir geſehen, mir beſtimmt iſt, dann möchte 
ich meine Perſon doch lieber noch unſern Eisbär zum Mann, als den 
Andern, der mir recht fade erſchien.“ 8 
„Aber fo kommt doch nur,“ drängte Gretchen faſt außer ſich, weit 
ſie an die Horcher dachte. ö 
„Fade?“ ſprach Adele uawillig, „wie ungereimt, Kind! Das Geſicht 
verrieth ebenſoviel Klugheit als Herzensgüte. Mir kommt übrigens 
Alles wie ein Traum vor, wie eine Art Viſion, hervorgerufen durch die 
bei uns nach und nach geſteigerte Furcht, welche dasjenige, was wir ſehen 
wollen, unſerem getrübten Auge vorzaubert.“ 
„Gott ſteb' mir bei! wie gelehrt Du biſt, Adele!“ rief Helene er⸗ 
ſtaunt, „als ob ich unſern Eisbär juſt ſehen wollte! — Aber Du, Heuch⸗ 
lerin, haft ſicherlich an jenen Menſchen gedacht, welcher ſeit acht Tagen 
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38 I. dort; Helene?“ 

Am nächſten Morgen machte Doctor Wendland zum erſten Male „Sie find unverſchämt, mein Herr!“ 
ſeiner Zimmerwirthin einen Beſuch, um ihr und der Familie perſönlich (1Was könen Sie pon einem Eisbären / einem Meifchehkreſſer und 
feinen. Glückwunſch zum neuen Jahre darzubringen, welches Ereigniß ſaſt unausſteblichen. Hglbaott anders erwarten, be? — Schauen Sie. dort. 
Alle auf's Höchſte alterirte, beſonders Gretchen, das ſich dunkelroth in] binein, was ich für Augen mache, wenn Sie mir jetzt gleich ſagen, daß 
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einem Winkel zurückzog und die Exploſton bereits vorgusſab. lich der vom Sylveſter⸗Orakel für Sie beſtimmte Weue bin ?“ ſeine Be den yon Ein A Bun zung eingeführt und 
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Die „Danziger Zeitung“ — ein unabhängiges, freiſinniges „Organ — exſcheint täglich zwei Mol. „Sie iſt micht 
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el Für den politiſchen, den Handels⸗ und piosihgieften Theil wird der Telegraph in ausgiebigſter Weiſe l ‚bi nutzt. 5 er 1 TORE * bed 
„„Die Pachtung einer Telegraphen⸗veitung Berlin⸗Danzig 1 Abendſtunden macht es moglich, Die Morgen⸗ 12 i Er „Thorner Zeitung“ ſut 


Ausgabe nicht nur mit dem neueſten Stoff aus dem In⸗ und Auslande zu verſehen, ſondern auch ausfübrliche telegraphtſche 
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ker Um dem Bedürfniß nach guter unterhaltender Lectüre nach Kräften Rechnung zu tragen, ſoll⸗ der Fniceronnaff na⸗ 2 Med lc, 9 85 
ment tlich in der am Sountag früh erſcheinenden Nummer der Zeit ng eine erhebliche Ausdebn ung exfahren. 
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